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Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes.. 


Poſtſcheckkonto für Deutſchland: 


gremde Schuld und eigene Schuld 


Eine häßliche Woche liegt hinter uns. 
In Polen: Ausſtände, Schreie aus tiefer Not, Stimmen, 
die Schlimmes prophezeien. Die Teuerung ſteigt, die wirt⸗ 
ſchaftliche Not nimmt zu, Anklagen erheben: Wo bleiben die 
notwendigen Lebensmittel? Wo bleibt die Milch für unſere 
inder? Wo bleibt die Fürſorge für die Zukunft des 
taates, das Geſchlecht, das jetzt im Kindesalter ſteht? 
nderreihe Bürger, Staatsbeamte darunter, treten auf und 
agen an: wir können unſere Kinder nicht mehr ernähren 
nicht mehr kleiden. Mußte das ſein? Wer iſt ſchuld? Die 
ißſtimmung und Verbitterung wird ausgenutzt von ver⸗ 
techeriichen Elementen, die fie „politiſch“ aus nützen, die die 
dchatten noch dunkler machen, das Licht ſchwärzen. Aber 
ie Wahrheit bleibt: ein Vierteljahr hat genügt, die wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe hier, in Poſen, faſt unerträglich zu 
Machen. Ein einziges Beiſpiel: Vor einem Vierteljahr koſtete 
in Poſen das Pfund Butter etwa 100 Mt, jetzt — 600 Mk. 

Sechsfache! Hält irgend ein Einkommen damit Schritt? 

Es wird berichtet: In Krakau, Lemberg, Warſchau, Lodz 

Milch und Butter in jeder beliebigen Men je zu haben 
und — billiger als hier in Poſen. Vor kurzem noch waren 
wir hier ſtolz darauf, daß ſich die Lebensmittelpreiſe bei uns 
M erträglichen Grenzen hielten! Und jetzt? Wir leben hier 

rer als dort und verdienen in den meiſten Berufen weniger 

dort. Und das „ehemals preußiſche Teilgebiet“ ſoll doch 

der landwirtſchaftlich ergiebigſte, höchſtſtehende Teil Polens 
ein! Das faſſe, wer es kann. 

Und in Deutſchland? 

Die Teuerung nimmt zu. Steuerlaſten drohen, von 
deren Wirkung auf das Leben der meiſten Staatsbürger ſich 
dorläufig noch kein Menſch eine Vorſtellung machen kann. 

er ſie werfen ihre Schatten voraus. Furchtbare Ahnungen 
greifen hinein in den Frieden der Gemüter, der eben erſt 

gſam wieder Wurzel zu faſſen beginnt. Und wie in Polen, 
bo beginnen auch dort Kundgebungen gegen die wirtſchaftlichen 
kißſtände, durch die die Ruhe und Stetigkeit des allmählich 
wieder ins Gleis gebrachten Lebens bedroht wird, wie in 
olen, ſo werden auch dort — wenn auch freilich nicht in 
mſelben Umfang — dieſe Mißſtände ausgenützt von denen, 
die immer wieder verſuchen, die Sinne des Volkes zu um⸗ 
zebeln, ihm eine „Freiheit“ vorzugaukeln, die es nicht gibt, 
ne Volk dazu zu bringen juchen, daß es zur Eigen hit 
ei 

Und dann kommt wie ein Donnerſtrahl die Kunde: ein 
Mann wurde ermordet, der vielen als ein Führer des Volkes 
galt. Ob jetzt noch viele daran glaubten, daß er berufen 
war, das Volk aus der Not herauszuführen, bleibt dahinge⸗ 
Helle. Vielen galt er ſchon längſt als der „Reichsberderber“. 
Aber darum handelt es ſich nicht. Er ift tot. Die Tatſache 
lleibt: ein Mord iſt geſchehen. Wieder t das Volt zur 
Eigenhilfe gegriffen. Das Volk? Wer iſt das Volt? Ein 
anderer Teil des Volkes wird unruhig, ſeine Unreife wird 
wieder „politiſch“ ausgenutzt. Volksverführer rufen zur Eigen⸗ 
f gegen die Eigenhilfe. Gewalt gegen Gewalt? Und das 
oll Rettung bringen? Das faſſe, wer es kann. 

In Polen und in Deutſchland — im weſentlichen das 
gleiche Bild: das in Not und Elend hineingetriebene Volk 
greift zur Eigenhilfe. In Not und Elend hineingetrieben — 

n wem? In Polen: von der Parteiwirtſchaft, von dem 
Unverſtand, der „politiſche“ Zwecke über das Gebot des Tages 
t. Und das Gebot des Tages iſt das Stück Brot, das 

Menſch zum Leben braucht, der Lappen, deſſen er bedarf, 
um einigermaßen als anſtändiger Menſch zu gelten, das 
Stück Kohle oder Holz, das er vorrätig haben muß, wenn er 
im Winter der Kälte nicht ganz preisgegeben werden ſoll. 
In Deutſchland: Von denen, die dem Lande unerfüllbare 

riedensbedingungen und unerträgliche „Sanktionen“ auf⸗ 
zwangen, die das Volk zwingen wollten, andere ſatt zu 
machen und ſelbſt zu hungern, andere zu wärmen und ſelbſt 
zu frieren andere zu kleiden und ſelbſt in Lumpen zu gehen. 

Verſchieden ſind die Urſachen. Die Not iſt eine und 
dieſelbe. Und dieſe Not wird — leider — hier wie dort 
von Leuten ausgenutzt, deren Politik mit einem Mittel 
arbeitet, das kein politiſches Mittel iſt: mit der Gewalt, 
mit der Kugel, mit der Bombe, mit dem Dolch. 

Und wie Deutſchlands und Polens Not — trotz Ober⸗ 
ſchleſien — gegenwärtig eine gemeinſame Not iſt, jo iſt auch 
innerhalb Polens die Not der Polen und die Not der 

eutſchen eine gemeinſame Not. Um es klar heraus zu 
lagen: Alles Politiſche ift in Polen jetzt nur noch ein 

äntelchen, ein fadenſcheiniges Mäntelchen. Und unter 
dem Mäntelchen birgt ſich — die Not, die richtige, werkliche, 
wirtſchaftliche Not. Wer das ableugnet, leugnet Tatſachen. 
Und dem polniſchen Blatte, das vor einigen Tagen in 


Seelen“ in Nr. 150 des „Pof. Tagebl.“ erklärte, die Feſt⸗ 
stellungen, die dieſer Aufſatz enthält beruhten auf falſchen 
nformationen, iſt zu erwidern: Nein! Was dort gejagt 
wurde, beruht auf zuverläſſigen Außerungen von — Polen, 
von Polen, die mitten im wirtſchaftlichen Leben ſtehen. 
Aber wenn es ſich einerſeits jetzt nur noch um die Be⸗ 
ebung oder zum mindeſten um die Milderung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Not in Polen handelt, der gemeinſamen 
Not für Polen, Deutſche, Juden und was es ſonſt noch 
für Leute in dieſem Staate geben mag, ſo iſt an 


Nr. 6184 in Breslau: für Polen: Crekowe Konto P K. O. Nr. 200 283 in Poznan. 


das „ehemals preußiſche Teilgebiet“ von ihr betroffen iſt — 
die Folge einer falſchen Politik iſt. Welcher Politik, 
iſt an dieſer Stelle oft genug geſagt worden. Und dieſe 
Not, die die Folge dieſer — ſagen wir einmal: national⸗ 
demokratiſchen — Politik iſt, wird jetzt ausgenutzt von 
denen, die politiſch die äußerſten Gegner dieſer Politik ſind: 
den an weiteſten links ſtehenden polniſchen Parteien, den 
Kommuniſten (oder, wenn man will: Bolſchewiſten). 
Ironie der Weltgeſchichte! 

Deutſchland und Polen ſtecken wieder einmal tief, 
ganz tief in Not und Sorge. Und in beiden Ländern ſtocken 
Millionen von Herzen bei der bangen Frage: Was werden 
die nächſten Monate bringen? : 

Aber der Unterſchied darf nicht überſehen werden: dem 
Deutſchen Reiche iſt ſeine Not aufgezwungen worden, und 
Deutſchland iſt in Not und Sorge geraten, obwohl dort 
gearbeitet und geſchafft wird und an dem Wiederaufbau des 
halbzerſtörten Staatsbaus gewirkt wird wie nirgends ſonſt, 
— Polens Not iſt von Polen ſelbſt gemacht und ver⸗ 
ſchuldet, iſt eine Folge ſeiner eigenen Tätigkeit und Un⸗ 
tätigkeit. Deutſchland konnte ſeine Not trotz härteſter Arbeit 
und äußerſter Anſpannung aller Kräfte nicht, abwenden, 
weil die, die ihm die Not aufzwangen, mächtiger waren 
als es, Deutſchland. Polen verſtand es, in zwei Jahren 
ein Geſchenk der Götter ſo zu entwerten, daß die polniſche 
Marl drei deutſchen Pſennigen an Wert gleich wurde und 
die wirtſchaftliche Not, höher und höher ſteigend, Schiffer 
und Kahn zu verſchlingen droht, — obwohl ihm, Polen, 
fin 3 und wohlgeſonnenſten Freunde zur Seite 

anden. 

Das iſt keine tendenziöſe Verhimmelung Deutſchlands 
oder Herabſetzung Polens, ſondern eine Feſtſtellung von 
Tatſachen, aus denen gelernt werden muß. Zwei Staaten, 
denen es heute verhältnismäßig gut gehen könnte, ſitzen in 
Not und Elend: der eine infolge der Politik der anderen, 
der andere — infolge ſeiner eigenen Politik. 1 


Oberſchleſien. | 


j Eutſcheidung im Oktober? 

Beuthen, 2. September. (PA T.) Den hieſigen Zeitungen 
gehen Nachrichten zu, daß der Völkerbundsrat feine Meinung in 
der oberſchleſiſchen Frage erſt zu Anfang des Oktober veröffenr⸗ 
lichen wird. Auf Grund dieſer Meinung wird der Oberſte Rat 
ſeine Entſcheidung Ende Oktober treffen. 

Gleiwitz 


ebung des Belagerungs zuſtandes in 
. und Strelitz. 5 
Beuthen, 2. September. (PAT.) Geſtern wurde der Belage⸗ 
rungszuſtand im Gleiwitzer Stadt⸗ und Landkreis und im Kreiſe 
Strehlitz aufgehoben. Die Aufhebung des Belagerungszuſtandes 


in anderen Kreiſen wird erſt nach der Rückkehr des Generals Le⸗ 
rond nach Beuthen erfolgen. 


Der griechiſch türkiſche Krieg. 


Die rückwärtigen Verbindungen der Griechen 
ernſtlich bedroht. 

Konſtantinopel 2. September. Gerüchte aus kemaliſtiſcher Quelle 
beſtätigen die Beſetzung von Biledfik durch die Türken. Wenn 
dieſe Meldung den Tatſa hen entſprechen ſollte, jo würden die rück ⸗ 
wärtigen Verbindungen der Griechen ernſtlich be⸗ 


droht ſein. 

Rückzug der Griechen. 

Paris, 2. September. (PA T.) Aus Angora wird amtlich be⸗ 
richtet, daß ſich die Griechen nach einer zweitägigen Schlacht, in 
der ſie ohne Erfolg verſuchten, die türkiſche Front zu durchbrechen, 
beginnen, ſich zurückzuziehen. Die Türken machen Vorbereitungen 
zur Verfolgung des Feindes. 


Die Erhebung in Südindien. 


London, 2. September. Der Aufſtand in der indiſchen 
Provinz Malabar dehnt ſich von Madras weiter aus. Die auf⸗ 
ſtändiſchen Moploahs haben die heilige grüne Flagge 
gehißt. überall werden die Läden. Hotels und die Häuſer der reichen 
Bewohner geplündert. Beſondere Kundſch iter durchziehen das 
Aufſtandsgebiet, um bekannt zu geben. daß die von Ghandi ans 
gekündigte Selbſtregierung nun endlich erreicht worden fei. 
Gefängniſſe werden geöffnet. Eine Armee von 15 000 Auf⸗ 
ſtändiſchen beſetzte den Tempel von Shrikollar unweit Calieut. 
Auch bei früheren Aufſtänden beſetzten dieſen Rebellen die Tempel als 
Haup'quartier. und hier wurde ſtets der letzte Widerſtand geboten. 


worden. Über die meiſten Bezirke von Malabar iſt das Standrecht 

verhängt worden. Von allen Seiten werden Truppen dorthin geſandt. 

9 5 Kriegsſchiffe von Calicut haben Matroſen ge⸗ 
andet. . 


Das Eingreifen engliſcher Truppen in Südindien. 

London, 2. September. Reuter meldet aus Culicut, daß die 
britiſchen Truppen ſich nach dem Unruhegeblet begeben 
haben. Die Rebellen haben mehrere Städte, die von ihnen beſetzt 
waren, geräumt und find in die Berge geflüchtet. 


Sowjetrußland. 


General Bruſſilow fol nach einer Meldung der „Polesdnija 
Nowoſt. in Begleitung mehrerer Generalitäbler nach Sibirien 
geflüchtet ſein. wo er angeblich einen Aufſtand gegen die 
Sowjetregierung vorbereiten will. £ 

Die Cholera. Ein Telegramm aus Moskau meldet, daß bis 
zum 23. Auguſt 50543 Goolerarälle offiziell feſtgeſtellt wurden. 

Eine Flottenverſchwörung. 

Petersburg, 2. September. ch Hier wurde in der Marine 
eine Verſchwörung gegen die Sowjetbehörden aufgedeckt. Alle Offi⸗ 
ziere der Marine, im ganzen 400, wurden verhaftet. In Kron⸗ 
ſtadt und Petersburg finden zahlreiche Reviſſonen und Ver⸗ 


e derſeits haftungen ſtatt. 
nicht zu verkennen, daß dieſe Not — wenigſtens ſoweit 


— —— — 


— — — — — 


über 18 000 Pfund Sterling find bereits aus den Banken geſtohlen i 


— — — 


Genf, 2. September. Die privaten Beſprechunger 


zwiſchen den Mitgliedern des Völkerbundrates über bie ober ſchle⸗ 
ſiſche Frage dauern fort. Viel beachtet wurde insbeſondere eine 
lange Unterredung zwichen Balfour und Bourgeois, die bereits zu 
Gerüchten Veranlaſſung gab daß eine Löſung der Frage gefunden ſei. 
Sie ſoll darin beſtehen daß weder der fran zöſiſche noch der engliſche 
Vorſchlag zur Annahme gelangen, ſondern daß der Völkerbund eine 
eigene Grenzlinie ausarbeitet. Man läßt die ver tedse Drohung 
laut werden, daß Frankreich, wenn gegen ſeinen Willen ent⸗ 
ichieden werden ſollte, durch feinen Austritt den Völkerbund 
iprengen werde. 


Die Arbeitsmethode des Völkerbunds rates. 

Danzig, 2. September. (PAT.) Die Danziger Zeitung be 
richtet in einem eigenen Telegramm aus Rom folgendes: Die hie⸗ 
ſigen Zeitungen ans Steg die Ausſagen des italieniſchen Dele⸗ 
gierten zum Völkerbunde Marquis Imperiali, der erklärte, dab 
man ſich von gewiſſen Meinungsverſchiedenheiten, die ſich bisher in 
der Anſicht über die Arbeitsmethode des Völkerbundsrates 
zeigen, nicht nervös machen 8 8 Über die Teilnahme der Offent⸗ 
lichkeit Dat. über den Ausſchluß der Öffentlichkeit für die Sitzungen 
des Völkerbundes erklärte der Marquis Imperiali folgendes: Bei 
guten Mahlzeiten muß man bei Tiſche warten und nicht in die 
Küche blicken, weil man ſich den Appetit verderben kann. Der Koch 
arbeitet mit Begeiſterung und gut. Weiter erklärte Imperiali, daß 
im Völkerbundsrat ein neuer Geiſt percithe, Alle haben in einem 
gewiſſen Moment den Eindruck erhalten, daß wir nicht mehr Ver⸗ 
treter der Regierungen ſind, ſondern Vertreter eines Gedankens, 
der ſich erſt den Weg bahnen muß, Vertreter einer Sache, die den 
Egoismus ausſchließt. Nach den Berichten der Agenzia Stefan: 
hegen alle Mitglieder des Rates die Überzeugung, daß die Ent⸗ 
ſchließung des Rates nicht vor Anfang des Oktober erwartet wer⸗ 
den darf. Der Völkerbundsrat hat gegenwärtig Punkte, über die 
ſich England und Frankreich ſchon verſtändigt haben, von der Be⸗ 
ratung ausgeſchloſſen. Er wird ſich nur mit den Punkten be⸗ 
ſchäftigen, über die bisher noch keine Verſtändigung erzielt wurde. 


Die zweite Sitzung des Völkerbundsrates. 

Genf, 3. September. (PA T.) Mit großer Ungeduld und um 
gewöhnlicher Spannung wurde das Ergebnis der zweiten Sitzung 
des Völkerbundsrates erwartet, in der die oberſchleſiſche Frage be- 
handelt wurde. Man war ſich allgemein über die Wichtigkeit der 
Entſchließungen, über das einzuſchlagende Verfahren klar. Die 
Sitzung des Völkerbundsrates, die auch diesmal geheim war, be⸗ 
Nenn um 4 Uhr 15 Minuten nachmittags und war von kurger 
Dauer, was für alle Anweſenden eine Überraſchung war. Wäh⸗ 
rend der Sekretär des Völkerbundes den Journaliſten den vom 
Rate gefaßten Beſchluß und den Bericht aus der Sitzung übergab, 
begab ſich Marquis Imperiali zu den Vertretern der italie⸗ 
niſchen Preſſe und gab ihnen Aufklärungen über den Beſchluß. 
Imperiali erklärte unter anderm, daß voneinemfranzöf i ſch⸗ 
engliſchen Konflikt nicht die Rede ſein kann, da die 
Vertreter Englands und Frankreichs, die im Völkerbundsrat ſitzen, 
die Reſolution, welche von Iſhi vorgelegt wurde, einſtimmi ohne 
Vorbehalt angenommen haben. In derſelben Zeit beſprach Bour⸗ 
geois die Entſchließung des Völkerbundsrates mit den frangs⸗ 
ſiſchen Journaliſten. bemerkte unter anderm: Wir haben eine 
ausgezeichnete Methode der Prüfung der Angelegenheit gefunden 
und angenommen. Dieſe Methode gibt vollkommene Garantien 
der Parteiloſigkeit und der Unabhängigkeit. Man darf nicht an⸗ 
nehmen, daß durch die Annahme dieſer Methode des Völkerbunds⸗ 
rates dieſer ſich ſeiner Verantwortung entzogen hat. Die Kom⸗ 
mifſion, die aus den Mitgliedern des Rates, und zwar aus 
den Vertretern Belgiens, Braſiliens, Chinas und Spaniens, zus 
ſammengeſetzt iſt. kann allein keine Entſcheidung treffen. Sie wird 
jedoch einen Entwurf formulieren, den der Völkerbundsrar 
darauf ratifizieren oder ablehnen kann. Der Völkerbundsrat wird 
in ſtändigem Kontakt mit vier gewählten Kollegen bleiben, und 
ſo wird der Stand der Arbeit in jedem Augenblick in guten Hän⸗ 
den liegen. Die Kommiſſion wird ſich an jeden um Auf- 
Härungen wenden können, den ſie für ſachverſtändig anſieht. Die 
Kommiſſion wird vollkommene Freiheit haben und ſich mit vollem 
Vertrauen an die techniſchen Berater des Völkerbundes um Hilfe 
wenden können. Die Vertreter der polniſchen und der 
deutſchen Regierung werden zur Teilnahme an einer Aus 
ſprache nicht zugelaſſen werden, jedoch wird eine Kom⸗ 
miſſion, die aus vier Mitgliedern des Völkerbundsrates zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, ſich direkt an die Vertreter der Bevölkerung Ober chleſiens 
wenden können. 5 e 5 
Die Mitglieder der neuen Kommiſſion. 


Genf, 3. September. (BAT.) Die Mitglieder des vom Völker · 
bundsrat gewäh ten Ausſchuſſes zur Bearbeitung der oberſchleſiſchen 
Frage find: Da Cunha (Braſilien), Wellington Koo (China), 
Quinones de Leone (Spanien), Hymans (Belgien). 


Die Frage Weſtungarns. 

Prag, 2. September. (PAT.) Der Aufſtand in Weſt⸗ 
ungarn nimmt einen immer bedrohlicheren Charakter 
an. Aufſtändiſche ungariſche Abteilungen drangen in das öſter⸗ 
reichiſche Gebiet ein, wurden aber zurückgeworfen. Der Wiener 
Korreſpondent der „Prager Preſſe“ erfährt, daß in Szopron Vor⸗ 
bereitungen zu einem Umſturz zugunſten des ehemaligen Kaiſers 
Karl getroffen werden. Von hier aus ſoll ſich die Aktion, die auch 


n die Grenzgebiete der Tſchechoſlowakei umfaßt hat, weiter 
verbreiten. Stefan ne ſoll eine proviſoriſche 
Regierung gebildet haben, welche eine Volksabſtimmung über 


i 
die an des ehemaligen Kaiſers Karl auf den 
ungariſchen Thron durchführen ſoll. Der Staatspräſident Horthy 
ſandte nach Weſtungarn eine Abteilung mit dem Auftrag, die Aktion 
Stefan Friedrichs unmöglich zu machen. 
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Erzbergers Beizehung. 

Biberach, 2. September. (Tel.⸗Un.) Unter ungeheurem An⸗ 
drang der Bepölkerung aus dem württembergiſchen Oberſchwaben, 
ſowie unter Teilnahme von vielen Abordnungen und Vereinen, 
Vertretern von Behörden uſw. fand am Mittwoch mittag die Bei⸗ 
ſetzung des Reichsfinanzminiſters a. D. Erzberger in dem ihm von 
der katholiſchen Gemeinde geſtifteten Ehrengrab ſtatt. Von 
der Stadtkirche wurde der mit Blumen und Ringen reich ge⸗ 
ſchmückte Sarg in einem faſt endloſen Trauerzuge durch die engen 
Straßen der alten Reichsſtadt nach dem katholiſchen Friedhof über⸗ 
geführt. Reichskanzler Dr. Wirth hielt dem Dahinge⸗ 
ſchiedenen einen Nachruf, in dem er u a. ausführte: „Reichs⸗ 
präſident und Reichsregierung widmen dem großen ſchwä⸗ 
biſchen Manne, dem unvergleichlichen Parlamen⸗ 
tarier und dem Staatsmann den verdienten Kranz der Ehre 
und der Verſicherung des größten Gedenkens. Heute verſammeln 
ſich viele Tauſende von Arbeitern, die, aufgeſchreckt durch die Untat, 
in eine neue Bewegung eingetreten ſind, die ganz Deutſchland er⸗ 
ſchüttert. Wehe denen, die noch einen Tropfen in den Kelch ein⸗ 
zuſchütten wagen. Er würde ſchließlich überlaufen.“ Der Reichs⸗ 
kanzler ſchilderte dann, wie Erzberger das Land vor dem finan⸗ 
ziellen Zuſammenbruch durch ſeine Steuerreform gerettet habe. 
Erzberger habe dem deutſchen Volke auch die Einheitlichkeit 
des Poſt⸗ und Eiſenbahnweéſens gegeben. Das Schild 
Erzbergers iſt blank und ſeine Seele rein. Deutſches Volk folge 
dem Kern des demokratiſchen Volksſtagtes!“ Reichstagspräſident 
Locbe ſchilderte Erzberger als Politiker. Der Gedanke. daß er 
abſichtlich oder leichtfertig den Abſtieg unſeres Landes und Volkes 
herbeigeführt habe, ſei abſurd. Hierauf ſprachen noch Vertreter 
der Zeutrumsfraktion des Reichstages und der Zentrumsfraktion 
der Stadt Biberach, des württembergiſchen und badiſchen Zen⸗ 
trums, der bayeriſche Landtagspräſident, Vertreter der chriſtlichen 
Gewerkſchaften, der U. S. P. D. und eine Anzahl anderer Ver⸗ 


treter. 
Das Beileid des Papſtes. 


Berlin, 2. September. Kardinal Gaſpari ſandte im Auf⸗ 
trage des Papſtes ein herzliches Beileidstelegramm 
an Frau Paula Erzberger. Es lautet: Der Heilige Vater nimmt 
an der ruchloſen Ermordung Deines vortrefflichen Mannes, der 
don jo großer Liebe gegen die katholiſche Kirche erglühte, herz⸗ 
lichen Anteil und bittet Gott inſtändig, daß an ſeiner Seele das 
ewige Licht aufleuchten möge, und er erteilt Dir und Deinen 
Töchtern in Liebe den apoſtoliſchen Segen, welcher in Deinem 
ſchweren Leid ein lindernder Troſt ſein möge. 

Auch der Nuntius Paccelli hat an die Familie Erzberger 
ein Beileidstelegramm gerichtet. 


Das deutſch⸗italieniſche 
Wirtſchaftsabkommen. 


Am vergangenen Sonntag wurde im Auswärtigen Amt in Berlin 
das vorläufige Wiriſchaftsabkommen zwiſchen Deutſchland und Italien 
unterzeichnet. Es hat folgenden Wortlaut: 

„Die Regierung des Deutſchen Reichs und die Italtenifche Regie⸗ 
rung haben in dem Beſtreben, die gegenſeitigen andelsbeztehungen 
far und zu erleichtern, nachſtehendes vorläufiges Abkommen ges 

Artikel 1. 


Die deutſche Regierung und die italieniſche Regierung werden 
ich ohne Rücksicht auf gegenteilige Verfügungen, die gegenwärtig 
Gültigkeit haben oder in Zukunft er'aſſen werden könnten die Ge 
teilung von Ein⸗ und Aus fuhrbewilligungen für die in den Liſten 
A, B. C und D aufgeführten Waren gegenſeitig erleichtern und bei 
Prüfung der einzelnen Fälle mit möglichſtem Wohlwollen verfahren. 
Für die Ausfuhr ſolcher Waren, die in der Anlage D aufgeführt 
nd, wird ſich die deutſche Regierung von dem Grundſatz leiten laſſen, 
nach Deckung des inländiſchen Bedarfs Anträgen auf Ausſuhr⸗ 
bewilligung die im Verhältnis zur Deckung des Bedarfs des an ⸗ 
ſuchenden Staates ſtehen grund ſätzlich zu willfahren. Die Beſtem⸗ 
mungen des Abſatzes 1 beziehen ih auch auf Waren, die mittels 
Boftpafet zum Verſand gelangen. 
Artikel 2. 

Die deutſche Regierung und die ttalienifche Regierung werben in 
bezug auf den gegenſeitigen Warenverkehr keinerlei neue Ver gungen 
Maßnahmen verwaltungstechniſcher Art, Verbote oder Beſummungen 
treffen, die im Gegenſatz zu dem Geiſte und dem Wortlaut dieſer Ab⸗ 
machung geeignet wären, die ſich daraus ergebenden Vorteile gan; 
oder teilweiſe aufzuheben. Sollte ſich ıroydem aus ſchwerwiegenden 
Gründen eine der bereiligten Regierungen genötigt fehen, derartige 
Verfügungen. Maßnahmen. Verbote oder Bestimmungen zu treffen, 
ſo wird ſie ſich vorher mit der anderen Regierung in Verbindung 
fegen. um im gegenseitigen Einverſtändnis eine Aohlilje zu verſuchen. 
Gelingt dieſes nicht, jo finden die etwa erlaſſenen Ein⸗ und Ausıubrs 
verbote auf Waren, die am Tage des Inkrafttretens derſelben bereits 
zur Beförderung aufgegeben waren, keine Anwendung. 

i Artikel 3. 

Die auf Grund dieſes Abkommens eingeführten oder ausge⸗ 
führten Waren müſſen von einem Urſprungsgeugnis begleitet ſein. 
Dieſe Beſchleunigungen ſollen von den zuſtändigen Behörden koſten⸗ 
frei ausgeſtellt und beglaubigt werden. 


Um eines Mannes Ehre. 


Original⸗Roman von A. Groner. 
(68. Fortſer ung.) (Nachdruck verboten.) 


Mit Blitzesſchnelle wollte der Schurke an der anderen 
Seite aus dem Wagen ſpringen. Da ſtand jedoch auch einer, 
und der richtete einen Revolver auf ihn. 

Da knickte Kronberg zuſammen. 

Da wurde er ganz fahl im Geſicht und ließ ſich wider⸗ 
ſtandslos die Handſchellen anlegen. 

Darnach ſtiegen die beiden Männer zu ihm in den 
Wagen, und dieſer ſetzte ſich wieder in Bewegung. 

Am ſpäten Abend desſelben Toges wurde Kronberg in 
Wiener⸗Neuſtadt Herrn von Weſtern vorgeführt. 

Er war während dieſer Fahrt ein ganz anderer ge⸗ 
worden. 

Nicht mehr Schrecken zeigte er, und auch die Schwäche 
die 5 bei ſeiner Verhaftung angefallen hatte, war von ihm 
gewichen. 0 a 6 

Auch war es nicht Trotz, der an beider Stelle getreten 
war, ſondern ein grauſiger Gleichmut und eine zyniſche 
Schamloſigkeit. 

Seine beiden Wächter hielten 5 weit offen, 
denn ſie merkten es bald, daß dieſem Häftling alles zuzu⸗ 
trauen ſei. Aber außer ein paar frechen Witzen und ſon⸗ 
ſtigen frechen Betragen hatte er ſich während des ganzen 
Transportes doch nichts zuſchulden kommen laſſen. 

Und jetzt, nahe an Mitternacht, ſtand er mit empören⸗ 
dem Gleichmut vor dem Unterſuchungsrichter, gab ſeine 
Nationale an und beantwortete alle anderen Vorfragen 
ohne Zögern und in einer Art, die ganz und gar nach 
Wahrheit ausſah. f 


Er benahm ſich allerdings theatraliſch dabei; man merkte, daß er erwartet babe, jetzt 
er wollte ſich, da für ihn nun alles zu Ende ging, in feiner Gelde zu erhalten. 


A Dofener Taaeblad. > 


Artikel 4. 
Die gegenwärtige Vereinbarung tritt am 1. September 1921 
in Kraft und hat Geltung für die Dauer von 9 Monaten, von 
dieſem Tag ab gerechnet. alls ſie nicht in einem Monat vor 
Ablauf dieſer Friſt gekündigt wird, gilt ſie als für den gleichen 
Zeitraum erneuert. 

Artikel 5. 


„Meinungsverſchiedenheiten über die 

hrung der vorſtehenden Abmachung ſollen von einer gemiſchten 

ommiſſton entſchieden werden, die für jeden einzelnen Fall aue 
einer von der deutſchen Regie weng und einer von der italtenifchen 
Regierung zu ernennenden Perſon zuſammengeſetzt wird, und an 
einem von dieſen beiden Perſonen zu vereinbarenden Ort zuſam⸗ 
mentritt. In allen Fällen, wo ſich die beiden Kommiſſionsmi⸗ 
glieder nicht eingen, entſcheidet ein von ihnen hinzuzuziehenden 
Schiedsrichter. Können fie ſich auch über die Perſon des Schiede⸗ 
richters nicht einigen, ſo ſoll um deſſen Ernennung der ſchweize⸗ 
riſche Bundespräſident gebeten werden. 

Berlin. 28. Auguſt 1921. 

(gez.) Haniel v. Hainhauſen. ge .) Alfredo Fraſſati.“ 

Die dem Abkommen beigefügten Keen führen auf: 

Die Liſte A ein Verzeichnis derjenigen Waren, die für die 
Einfuhr aus Deutſchland nach Italien in Frage kommen, die 
Liſte B ein Verzeichnis derjenigen Waren, deren Einfuhr aus 
Italien nach Deutſchland in Frage kommt, die Liſte C ein Ver⸗ 
zeichnis derjenigen Waren, deren Einfuhr im Tranſit über Trieſt 
in Frage kommt, und die Liſte D ein Verzeichnis derjenigen Waren. 
deren Einfuhr aus Deutſchland von Italien gewünſcht wird. 

Zu dem Abkommen it noch zu bemerken, daß die Behandtung, 
die deutſchen Staatsangehörigen. Waren oder Schiffen in vezu 
auf die Niederlaſſung, die Ausübung des Berufs, des Handels und 
Gewerbes, die induſtrielle Betätigung, die Schiffahrt und den Ver⸗ 
kehr in Italien pepenmättig zuteil wird, tatſächlich ſchon die gleiche 
iſt wie diejenige, die den Staatsangehörigen, Waren und Schiffen 
der anderen Nationen zugute kommt, abgeſehen allerdings von der 
Zollfrage. Falls dieſe Behandlung eine Pete erfahren ſollte, 
beſteht Einverſtändnis darüber, daß Deutſchland berechtigt iſt, von 
der getroffenen Abmachung zurückzutreten. Die deutſchen Staats⸗ 
angehörigen können daher damit rechnen, daß Italien an der gegen⸗ 
wärtig ihnen gegenüber geübten wohlwollenden Behandlung keine 
Anderung vornehmen wird. 


Die au ſtändiſchen Marokkaner. 


Paris, 2. Sevtember. (Tes ⸗Uu) Aus Madrid wird dem 
„Journal“ gemeldet: Aus Larraſch ein etroſſene Nachrichten über 
den Verluſt der Stellungen bei Poſſes, welche die Truppen des Ober- 
leutnants Batca iel innehatten, erklärten daß 200 Marokkaner die 
Stellungen der Spanier von vorn angriffen während eine vel he 
deutendere Streum cht die Spamer vom Rücken her überfiel. Die 
ſpaniſchen Truppen. die aus zwei Komvanien mit Artillerie und 
einer Maſchinengewehrabteilung beitanden. haben eiwa 100 Mann 
verloren darunter den Oberlentnant Valcariel, zwei Hauptleute und 
drei Leutnants. Der General Parrera hat ſofort eine Hilisko onne 
gebildet die gegen die Rebellen vorrückt. Die aufſtändiſche Kewegung 
hat ſich auf die Gegend von Ceuta. Totuan und Gomera au gedehnt 


* Wekerle 7. 


Ofen⸗Peſt, 31. Auguſt. Der frühere ungariſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Dr. Alex Wekerle iſt im Alter von 73 Jahren geſtorben. 


Auslegung und Durch⸗ 


* 
Wekerle wurde am 14. November 1847 geboren. Seine Jugend» 
jahre fallen alſo in die Sturmzeit Ungarns, ſeine Jünglingsjahre 
in die Ausgleichsverſuche zwiſchen Ofen⸗Peſt und Wien, der reiſe 
Mann hängt mit ganzer Seele an dem Gedanken der Donau⸗ 
monarchie unter Wahrung der Sonderſtellung Ungarns, und der 
alternde Staatsmann erlebt die Ermordung Tiſzas, den Zerfall 
ier: die Verknechtung Ungarns, überlebt ſeinen ehemaligen 
Führer Tiſza, der im Jahre 1884 den Miniſterialdirektor We⸗ 
kerle als Unterſtaatsſekretär unter feine Fittiche genommen hatte. 
Fünf Jahre ſpäter trat Wekerle an die Stelle Tiſzas als Finanz ⸗ 
miniſter und zeigte ſeine Ems volkswirtſchaftlichen Fähigkeiten. 
Durch Währungsreform, alutaregulierung und Steuerreform 
ſauierte er die ungariſchen Staatsfinanzen und eine Konverſion 
von 800 Millionen Gulden machte dem Kaſſenſchwund der ö 
jaren ein Ende. Gleichſtellung des ungariſchen Kreditweſens mit 
dem Sſterreichs und die Ordnung der Regalienfrage waren fücttere 
Erfolge. Das Defizit von 3,3 Millionen Gulden verſchwand und 
bei ſeinem Abgang aus dieſer Poſition hinterließ er Ungarn Kaſſen⸗ 
beſtände in der Höhe von 140 Millionen Gulden. Am 14. Novem⸗ 
ber 1892 übernahm er den Vorſitz im Miniſterium und führte 
nun als Mitglied der liberalen Gruppe des Abgeoronetenhauſes, 
die in Ungarn heftig bekämpften kirchenpolitiſchen Reformen, die 
obligatoriſche Zivilehe, die freie Religionsübung und die Reception 


am Magnatenhaus, nahm am 1. Juni 1894 ſeine an war 
am 5. Junt wieder Miniſterpräſident, wurde am 6. Juni Ehren⸗ 
bürger bon Ofen⸗Peſt und drückte am 22. Juni das Geſetz über 
die Zivilehe im Magnatenhaus ech Am 10. Dezember 1804 
erhielten dieſe Reformen die geſetzlichen Sanktionen des Königs. 
Wekerle trat aber unter dem kalten Wind, der von der Wiener 
Hofburg nach Ofen⸗Peſt als eine jeſuitiſche Gegenſtrömung wehte, 
mit ſeinem Kabinett am 23. Dezember zurück, ſein Nachfolger 


Eitelkeit wenigſtens einen effektvollen und einen unge⸗ 
wöhnlichen Abgang ſichern. 

Ein Schwerverbrecher, der von ſeinen Taten ſamt 
ihren Vorgeſchichten und ihren Nachwehen ſo gelaſſen redet, 


als gehe ar die ganze Sache eigentlich nichts an, das 
war doch ziemlich neu, das ſicherte dem Betreffenden doch 
ganz gewiß das Intereſſe derer, die bei ſeiner Schwurge⸗ 


richtsverhandlung fein würden und der noch viel Zahl⸗ 
reicheren, welche durch die Zeitungen Robert Kronberg 
kennen lernen ſollten. 

Ehe er vor Herrn von Weſtern geführt wurde, hatte 
man ihn einer ſtrengen Leibesvifitation unterzogen und 
ebenſo ſeine Koffer gründlich unterſucht. . 

Was er an Briefen und en apieren mit ſich 
efühet und ſein Federmeſſer, deſſen ſtärkſte Klinge die 
Spitze fehlte, lagen bereits von ihm beſichtigt, vor dem 
Unterſuchungsrichter. 

Dieſer begann jetzt mit dem eigentlichen Verhör. 

„Ihre Verhaftung in Budapeſt hat Sie vollſtändig 
überraſcht?“ 

„Vollſtändig mein Herr,“ anwortete Kronberg im rich⸗ 
tigen Salonton und nahm eine neue Poſe an. 

Weſtern unterdrückte ein Lächeln. 

Dem Protokollführer und dem Juſtizſoldaten, welcher 
an der Tür ſtand und welche es natürlich ſchon zu Beginn 
der Verhandlung wußten, welch ſchweren Verbrechens der 
Mann beſchuldigt war, im ponierte feine Art. 

Kein Wunder, die beiden waren noch nicht viel über 
zwanzig Jahre hinaus. 

„Vollſtändig,“ wiederholte Kronberg. „Ich habe es 
nämlich für ausgeſchloſſen gehalten, daß Tilgner mich ver⸗ 
raten könne. Unter den Papieren, die mir abgenommen 
wurden, befindet ſich ein Brief, in welchem er andeutet, 
ſeinen Anteil an dem geſtohlenen 
Er drohte mir auch darin. Es iſt 


Pläne zum Ausreifen zu bringen. 
ſtand des ungarij 


e haben. Diefe Baracken waren gerade von den letzten ruſſt⸗ 


und abenteuerlichen Reiſen endlich in Berlin gelandet waren, 


> 
K 
damals für eine gute Wohnung in einem Steinhaus ortsüblich 


ö Die Flüchtlinge bekamen als Wohnungen kleine Holsſtälle, 
der jüdiſchen Konfeſſion durch, ſcheiterte aber hinſichtlich der Zivilehe d 


drei waſſerlo 
gereinigt n 
zich. n \ 7 . * * 
Alle Proteſte blieben erfolglos; „ie einzige Anderung, die eintr 


ul en Bi. 
* 


A 


nr? 
war Banjfy. wahrend Wekerle das Präſidium des neuen 1555 
waltungsgerichtshofes übernahm und nunmehr die Grundlage 
zu einem mitteleuropäiſchen Wirtſchaftsverein, der den ufa. 
menſchluß der mitteleuropäiſchen Staaten erſtrebte. Im Dezemen 
1904 trat deiſer Verein unter ſeiner Führung an die Offentlich 2 
und bereits zwei Jahre ſpäter iſt Weterle abermals Miniſte 
präſident. Er ſtellte nun eine Wahlreform in Ausſicht, 1 
ſchwierigſte Unternehmen im alten patriarchaliſch regierten Ungar 
und trat gegenüber fühlbaren franzöſiſchen Beſtrebungen für 17 
Bündnis mit Deutſchland ein, ein getreuer Mitkämpfe, 
Tifgas auf dieſem Gebiete. Er wollte die Natronalitäte 1 
frage liberal regeln und verteidigte die Wiener Politik in ihrer 
entſchiedenen Stellung gegen das von Rußland ſtändig heiß ge 
haltene Serbien Freilich förderte er bald darauf, inneren St 
mungen nachgebend, die madjariſchen Schulen bis zu 
Ausgleich mit Oſterreich bis zum Jahre 1908. Dann 1 
gann Wekerle plötzlich eine ſtreng madjariſche Polrtit z 
treiben. Das am 11. November 1908 vorgelegte Wablreformgeſe 
war gerade das Gegenteil der Verwirklichung liberaler Regierung 
grundſätze und benachteiligte ſowohl Deutſche wie Rumänen . 
das allerempfindlichſte, während die Wähler ungariſcher National 
tät ſehr begünſtigt wurden. Dieſe Schwenkung in ſeiner W 
reformverſprechung hat in Ungarn die allerſchwerſten Folgen ge 
habt. Wekerle ließ ſich hier von feiner Partei zu einer ihm ſon 
nicht eigenen Kurzſichtigkeit verleiten, die alle inneren Gegenjäh 
nationaler Art in — 2 zu erbitterten Kämpfen aufrerzte. 1 
garns nationale Zerklüftung wurde in dieſen Tagen unwideh, 
ruflich, es kam jo weit, daß er auch die deutſch-ungariſche prefl 
in Ofen⸗Peſt ganz in ſeinem Sinne ſchreiben ließ und daß von 
da an die planmäßige Unterdrückung der de u chen | 
Sprache und der deutſchen Schulen ihren Anfang nahm, 
ſo ſtark, daß uralte deutſche Siedlungen zwangsweiſe mit ungar! 
ſchen Namen verſehen wurden, wovon beſonders Siebenbürgen, das 
Venat und das Burgenland betroffen wurden. Weterle jtrebl 
nach Ungarns finangzpolitiſcher Selbſtändig ten | 
und trat deshalb, als der Vorſchlag einer öſterreichiſchen Kartellban, 
nicht durchdrang, zurück, um nach einem Jahre geſchäftsmäßig 
Weiterführung ſeines Miniſteriums am. 18. Januar 1910 ſeineſ 
Nachfolger die gefährliche Steuerung des von ihm aus dem nor 
malen leichgewicht geriſſenen ungariſchen Staates zu übergeben 
Sieben Jahre lang fördert er nun als Präſident der ungarisch 
Sektion ſeine Idee Mitteleuropa, um dann im Auge 
1917 wiederum an die Ertämpfung der jo heiß befehdeten ungat! 
ſchen Wahlrechts vorlage zu gehen. Es war ihm nicht! ß 
ſchieden, Bleibendes zu erreichen, es gab im alten Ungarn kein 
klaren Löſungsmöglichkeiten der inneren Politik mehr, Wekerl 
Fehler und die Fehler feiner Nachfolger hatten einen nicht mel 
zu löſchenden Agitationsherd geſchaffen, der es dem lichtſcheue 
politiſchen Geſindel unter Führung Karolyis ermöglichte, andes, 

Der Kampf um den 9 ! 
chen Staates wurde wichtiger als all 
Reformpläne einer franzöſiſch beeinflußten Umſturzgruppe, 
um offenen Angriff überging. Tiſza hielt, als der letzte Pala 
din des alten Ungarn, die Stellung der alten Staatsmacht, 
der Mordſtahl ihn fällte. 2 N 


Die Flüchtlingslager bei Berlin. 


Skandalöſe Zuſtände in dem Flüchtlingslager Adlershof uf 
die „Berliner Morgenpoſt“ auf. Die drei, Flüchtlingslager, die a 
Groß⸗Berliner Gebiet im Gemeindebezirk Adlershof liege 1 
machen — jo heißt es in der anfchauli.sen Schilderung — auf er 
erſten Blick einen recht freundlichen Eindruck und laſſen die Ve 
mutung aufkommen, daß die Bewohner mit ihrem Heim zufried 
und für die nächſten Jahre geborgen find, Aber bei einem et 
1 ren Veſuch des Lagers dtellt es ſich heraus, daß hier me 


chenunwürdige Mißſtände herrſchen, die trotz aller Eingaben 1 
eſchwerden don den zuſtändigen Behörden nicht mit der Ener! 

lech it werden, wie es ſchon im Intereſſe der Hygiene erfor. 

lich iſt. 

„ In den Lagern wohnen Deutſche, die ihre Heimat des Deutſeß je 

tums wegen haben verlaſſen müſſen. Sie jind in die Holzbara 15 

verwieſen worden, die ſeit 1915 den durchziehenden Truppen al? 

gelegentliches Unterkommen und ſeit 1917 als Gefangenenlag 


hen Gefangenen geräumt worden, als der große Zustrom d 
deutſchen Flüchtlinge einſetzte. Die Leute, die nach beſcwerlichen 
wa 


damals heilfroh, als man ihnen die Baracken als Wohnſtätten über, 
wies. Sie mußten Mietsverträge unterſchreiben, ohne vorher 200 
Wohnungen beſichtigen zu dürfen, und für eine leere Stube un 

üche mußten ſich die nahezu mittelloſen Flüchtlinge zu einer Zah⸗ 
zung von 1000 Mark jährlich verpflichten, alſo zu einer Miete, 


dur 
ie der Wind von allen Seiten pfiff und die, da die Ofen vol 
unzulänglich waren, ſich nicht heizen ließen. Ratten und Mäul 
nagten die Möbelſtücke und Kleider an; Ungeziefer aller Art, d 4 
lic ſeit Jahren zu Millionen eingeniſtet hatte, plagte die Unglü 2 
lichen und ließ 17 kaum Schlaf finden. 1200 Perſonen ſtanden 1 
e Militäraborte zur Verfügung, deren Anlagen we? 
entleert wurden. Der Geruch wurde bald unerträ 


minder die Mücken⸗ und Fliegenplage. die ſich einſtelie 


demnach ein Erpreſſerbrief, der ihn wieder ins Zuchthaus 
bringen muß.“ ö 

„Glauben Sie!“ 6 

„Wenn er daran doch feinen Anteil fordert!“ 

„Das ſteht nicht in dieſem Brief. Das legen nur a 
hinein. Übrigens iſt das Gericht auch im Beſitze des zwe 
ten Briefes, den Georg Tilgner an Sie gerichtet hat, un 
en ſchreibt er deutlich, daß er nichts als Rache 

1 “ 


will, 

Kronberg verlor für einige Augenblicke die Faſſung, 

190 fie jedoch trotz des ſcharfen Blickes, mit weiche 

eſtern ihn beobachtete, jo gänzlich wieder, daß er höhnif 1 
u ſagen vermochte: „Tas iſt ja wieder ein Drohbrief, m 
em er etwas von mir erpreſſen wollte.“ 

„Darüber wird verhandelt werden, wenn die bosniſch⸗ 
Affäre daran lommt, die neben der anderen ja ziemlich 
nebenſächlich iſt“ 6 

Kronbergs Geftalt, ja, jede Muskel feines Geſich - 
ftraffte ſich, und ſein Blick wurde lauernd. Er wußte nicht 
davon, meinte wohl noch immer, daß er den Gleichmütigen, 
den Sorgloſen, recht gut ſpiele. 

Aber ſogar die beiden jungen Leute fühlten, daß el 
jest, da es ih nicht mehr um das Zuchthaus, fondert 
um den Galgen handelte, ſehr auf ſeiner Hut war. 

„In Bezug auf Ihren jüngſten Verkehr mit Tilgner be“ 
ntworten Sie mir noch dieſe Frage,“ redete Herr vo 

eſtern weiter: „Haben Sie auf dieſe Drohbriefe gean 
wortet?“ 

„Nein, den erſten, der an meine Kontor⸗Adreſſe 9 
richtet war, nahm ich nicht ſehr ernſt.“ 6 

„Wieſo wußte Tilgner wohin er zu ſchreiben hatte? 

„Durch einen gewiſſen Cylinsky einem alten Bekannte, 
von mir, deſſen Adreſſe Tilgner ſchon von mir erfuhr, al 
er und ich noch in Bosnien waren.“ 

Fortſetzung folgt.) 


En 


war die, daß die Adlershofer Gemeindeverwaltung im Frühjahr 
eine Mietsſteigerung von zehn Prozent verlangte. 

Nach zweijähriger Leidenszeit, nach zahlloſen Beſchwerden und 
Vorſtellungen bei allen möglichen Behörden und Inſtanzen wurden 
einige Ausbeſſerungen an den Holzbuden vorgenommen. Die Ba⸗ 
racken, die wie die Flüchtlinge glaubten, nur als Übergang für 
beſſere Wohnungs möglichkeiten dienen ſollten, ſollen nun zumindeſt 
ür noch weitere zehn Jahre ausreichen. Jetzt, wo die elenden Zu⸗ 
tände nicht mehr übertroffen werden können, ſind ganze 100 000 
Mark bewilligt worden; 60 000 Mark 1 zur Inſtandſetzung der 
im Zuſammenbruch begriffenen Baracken, der Reſt zur Vertilgung 
des Ungeziefers verwendet werden. Eine Summe, die im Hinblick 
auf die unglaublichen Wohnungsverhältniſſe abſolut unzulängrtch 
iſt. Das ſtädtiſche Inſtitut für Schädlingsbekämpfung hat erklärt, 
daß der Kampf gegen das Ungezieſer allein 53 000 Mark erfordere. 
Da aber die 53000 Mark nicht bewilligt werden, müſſen die Opfer 
von Adlershof noch weiter die W erplage erdulden. Jetzt iſt 
den Bewohnern des Lagers die Geduld geriſſen; fie find in den 
Streit getreten. Sie haben am 1. Juli und am 1. Auguſt die Miete 
nicht gezahlt, ſich vielmehr zu einem Mieterblock n 
und die Mieten bei Gericht deponiert; dieſe Gelder ſollen für die 
dringendſten Ausbeſſerungsarbeiten verwendet werden. Daraufhin 
hat die Adlershofer Gemeindeverwaltung 600 Mietern Zahlungs⸗ 
befehle geſchickt, die ihrerſeits dagegen richterliche Entſcheidung an» 

n. 


gerufen 
Deutſches Heid. 


»A Kundgebungen in Berlin. Aufrufe forderten die Bevölke⸗ 
rung Berlins zur Beteiligung an einer großen Kundgebung am 
Mittwoch, 31. Auguſt, auf. Dem Ruf der Sozialiſtiſchen Parteien, 
der Demokratiſchen Partei, der Arbeitergewerkſchaften, ſowie der 
taufmännijchen Verbände folgten Hunderttauſende von Angeſtellten 
und Arbeitern Berlins. Der Luſtgarten, die Schloßfreiheit und der 
Platz vor dem Marſtallgebäude waren dicht gefüllt, und Tauſende 
von roten Bannern und ſchwarz⸗rot⸗goldenen Fahnen wurden mit⸗ 
getragen, außerdem zahlreiche Plakate mit den Inſchriften: 
Gegen den politiſchen Meuchelmord“, „gür die 
Republik“. Gegen 5 Uhr verkündeten Trompetenſignale die 
Eröffnung der Verſammlung, und mehr als 30 Redner, u. o. Otto 
Wels, Erwin Barth, Otto Braun und Adolf Hoffmann, 
ſprachen zu der Menge. Die Anſprachen gipfelten in Rewe. For⸗ 
derungen: Sofortige Umgeſtaltung des Ju N. 
Republikaniſterung der Reichswehr un 3 
Kurz nach %5 Uhr fand die große * ihr 

mleitun 


olizei. 
Ende Der Stra — wurde durch g aufrecht ⸗ 
erhalten. Zu Ruheſtörungen iſt es nicht gekommen. 
% Kundgebungen in München und Leipzig. In München 


anden am Mittwoch nachmittag im Münchener Kindl⸗Keller, im 
homasbräu und in der At Brauerei Maſſenver⸗ 
ſammlungen der Mehrheitsſozialiſten tt. Es 
prachen die mehrheitsſozialiſtiſchen Abgeordneten Auer, Gru⸗ 
er und Senger. ie Polizei hatte ſtarke Vorſichtsmaßregeln 
etroffen Zu erniten Zwiſchenfällen iſt es nirgends gekommen. 
Bu derjelben dar fand in Leipzig eine Demonſtration der drei 
zialiſtiſchen Parteien . ae auf dem Auguſtusplatz ſtatt. 
Die Redner forderten eine Ein ront der Arbeiter ⸗ 
jet: gegen die Rechtsparteien und das kapitaliſtiſche Bürger 
um. Die Kundgebung verlief ohne Zwiſchenfälle. 

» Der ſoziale Ausgleich. Der erweiterte Vorſtand des Deut⸗ 
ſchen Eiſenbahner verbandes hat mit 54 Stimmen gegen 
18 bei 3 Stimmenthaltungen einen Beſchluß gefaßt, in dem es 
u. a. heißt: Unter der Berückſichti daß die bisherigen Zuge⸗ 
ſtändniſſe der Regierung nur eine Etappe auf dem Wege zur nor- 
wendigen Verbeſſerung der Einkommensverhältniſſe find, ſiegt der 
erweiterte Vorſtand im gegenwärtigen Augenblick davon ab, auf 
weitergehenden Forderungen zu bestehen. Er betont aber mit 
aller Entſchiedenheit, daß die nächſte Etappe der Bewe⸗ 
gung den von der Arbeiter⸗ und Beamtenſchaft erſtrebten ſo⸗ 
zialen Ausgleich bringen muß. 


eits 


* Die Manöver der franzöſiſchen Beſatzungstruppen en 
ch. der letzten Zeit zu einem — die — 
Bevölkerung entwickelt. . wochenlang in dem 
davon betroffenen Gelände jegliche tearbeiten unmöglich ge⸗ 


macht worden. Nach einer neuerlichen Bekanntmachung des Kreis⸗ 
amtes werden zwiſchen dem 13. und 14. September und dem 11. 


und 12. Oktober jeden Vormitta iſchen 5 und 12 Uhr außer 
Donnerstag und Sonntag Scharſſchiehen mit Gewehren, M dr 
en * 


— Voſener Tageßbkalt. »— 


ſtrophe. Für dieſe Lage verantwortlich iſt in erſter Linie 
die Regierung und in gleichem Maße eine große Mehrheit 
des Seims, die die Einführung des freien Handels, 
dieſe unmittelbare Urſache der gegenwärtigen Wirtſchaftslage, be⸗ 
ſchloſſen hat. Wir fordern den Sejmmarſchall auf, daß er den 
Sejm in kürzeſter Zeit einberuft.“ 

Der Antrag des Abg. Diamand lautet: „Der Finanz⸗ und 
Haushaltsausſchuß bittet den Herrn Sejmmarſchall um Ju fen: 
menberufung des Sejms. um ihm die Möglichkeit zu 
geben. Beſchlüſſe zu faſſen, die aus der ſchwierigen Finanzlage 
und der ſtändigen Teuerung hinausführen können.“ 

„Der Antrag des Abg. Czernriewskr lautet: Nach Durch⸗ 
führung einer allgemeinen Ausſprache über den Haushaltsvorent⸗ 
wurf kam der Finanz⸗ und Haushaltsausſchuß zu der Überzeugung, 
daß in Hinſicht auf den r Stand der Staatsfinanzen 
eine beſchleunigte Einberufung des Sejms notwen- 
dig ſei. Zu dieſem Zweck wendet er ſich an den Sejmmarſchall um 
1 Zuſammentritt des Alteſtenaus⸗ 
uſſe 


Der fa pa läßt nach Verleſung. diefer Anträge über fie 
gemeinſam abſtimmen. Die Anträge werden angenommen. 


Aus der pol niſchen Preſſe. 


Unter der intereſſanten Überſchrift „Die Internationale auf 
ien Straßenbahnen“ ſchreibt die „Prawda“: „Ich kann nicht 
wiſſen, ob die Bedienſteten unſerer Straßenbahnen in der Polniſchen 
Berufsvereinigung oder aber in irgend einer internationa⸗ 
len eee Vereinigung organiſtert ſind. Ich 
habe jedoch bemerkt, daß feit einiger Zeit unſere Straßenbahner 
ſehr reizbar geworden ſind, wenn jemand von den Fahrgäſten auch 
nur mit einem Wörtlein der immer größer werdenden Dreiſtigkeit 
der hieſigen Deutſchen entgegenzutreten berſucht. Waren wir doch 
vor kurzer Zeit Zeugen, wie die Bedienung der Straßenbahn 
noch „echt preußiſch“ war. War es doch damals verboten, auch nur 
ein Wörtchen polniſch zu ſprechen, und mancher von den heutigen 
Straßenbahnern hat den Ehrgeiz gehabt, der „beſte Patriot“ zu 
fein, indem er es als Ehre aujah, zu — 4 „Hier wird, deutſch 
geſprochen ! Unſere Straßenbahner ſprechen natürlich heute pol⸗ 
niſch, aber ſehr gern ſprechen ſie auch deutſch, und ſie 
vertragen es ganz und gar nicht, wenn einer von den Fahrgäſten 
auch nur ein Wort gegen die Deutſchen zu ſagen wagt. Soll es 
denn wahr ſein, daß unſere Straßenbahner heute durch die Sozia⸗ 
liſten idemanns geſchulmeiſtert werden? Das wäre nicht zu 
verzeihen; denn gerade die Scheidemannſche Politik bat die polen⸗ 
eindliche Politik Hörſings, Severings und Noskes veranlaßt. Und 
eute noch iſt dieſe Politik in Deutſchland „echt preußiſch“. Es iſt 
nicht erlaubt, auf der Straßenbahn auch nur ein Wörtlein polniſch 
zu liſpeln. (Die „Prawda“ mie ra doch bemühen, ihrem Namen 
mehr Ehre zu machen. Die Red.). enn man ſich nicht einer An⸗ 
rempelung von ae des Straßenbahners ausſetzen will, dem 


natürlich das Publikum hilft. Wo bleibt die Vernunft? Die 
Deutſchen find hierher gekommen wie die Großen und haben ſich 
hier durch unſere Arbeit reich gemacht; denn körperlich haben ſie 
nicht gearbeitet. Sie haben die Unfrigen nach dem weſtlichen 
Deutſchland abge 

der Fabrik und 


Hörner 
wir! in, da ier di N 
* r e ſein, daß ſie heute hier die Scheide 


3 Es geht das in Efrüllung, was Hunderte vernünftiger 
olen ſchon lange vorhergeſehen haben: Der Pole iſt zu edel, zu 


nengewehren und Geſchüßen auf dem Gelände zwif d Fäulnis eines hündiſchen G is gegen die Pickelhaube in Po⸗ 
ſchaften E Pfedderheim, Griegsheim und len wieder aufgelebt jeid, um Gewinn und Karriere zu machen. 
anderen en veranſtaltet. Den Einwohnern bleibt fo nur ein Euch, die Ihr aus unbegrenzter Dummheit nach hohen nationalen 


Wochentag und der Sonntag für die notwendigen Arbeiten inner⸗ 


halb dieſes ganzen Gebietes frei. 


Freiſtaat Danzig. 

+ Die Verwaltung ber Weichſel. Der Oberkommiſſax 
der pingen Regierung, Beiseifs ber Dermalttng und Rontrobe 
iſchen Negieru e u e 
der Weide im Gebiete der Freien Stadt Danzig. Der Oberkom⸗ 
miſſar neigte ſich dem Standpunkt Danzigs zu und über⸗ 
trug die Verwaltung und Kontrolle der Weichſel im Gebiete der 

Freien Stadt dem Hafen rat. ; 
Kein polniſches Bijum für die Einreife nach Danzig. Da 
W der Verhandlungen 3 Danzig und Polen u 
Frage eines polniſchen Sichtvermerks für die Einreiſe nach Danyig 
eine Verſtändigung nicht erzielt wurde, wandte ſich die Danziger Be 
gierung in dieſer Angelegenheit an den Oberkommiſſar des Böller 
undes General Haking. Die Entscheidung lautete: „Ich entſcheide 
daß ein polniſches Bifum für fremde Bürger bei der 
Einreiſe nach Danzig überflaſſig ılt, es fer denn, daß die Dan 

ziger Regierung das Viſum fordern four.” 


Die Finanzberatungen in Warſchau. 


die g 


bebe 


Verunglimpfung der polniſchen Regierung, für die ſataniſche Sa⸗ 
tire, die unſerer Ohnmacht tet. A a n ehe 
deten und Be die Ihr gegen das Recht der polniſchen Re⸗ 
ierung auf polniſche Erde proteſtiert, die Ihr nach Rom 

eigene Regi llen, die 


erung. E 
des Vaterlandes ! 


Blinden, Verdammten, die Ihr vergiftet ſeid mit bolſchewiſti⸗ 
ſchen Doktrinen, Ihr alle, die Ihr meint, Polen werde nur dann 
lobenswert ſein, wenn es Euch erlaubt, zu verdienen, Karriere zu 
machen und den zu vernichten, auch Euch werden Schandpfähle er⸗ 
richtet werden. 

Die vierte Teilung wird Euer Werk ſein. Ihr werdet ſie 
herbeiführen, Ihr blinden Werkzeuge der polenfeindlichen Inter ⸗ 
le. r freßt aus der Staatskrippe und eit 


1 n u 
über Den Cinntthaush Kaplan fort u la nad) Beendigu 19 ber beſubelt has amilienneit und vergiftet die gefunden Hehe 
— ur Abitimmu u. gung des heimatlichen rs. Denkmäler werden ſie Euch errichten in 
8 E Tura 2 k Abg 9157 11 N „In der allge- der Nacht, Euch, die Ihr überleben werdet, Denkmäler, die mit dem 
meinen Ausſprache wurden der Regierung Fehler und Mißgriffe Knarren der um ſe geſchlungenen Stricke ein hölliſches 


faſt auf allen Gebieten der Verwaltung des Staates vorgeworfen. 
Es wurde hierbei feſtgeſtellt, daß der N Stand des Budgets 
in hohem Maße ein Ergebnis der ſchlechten Wirtſchaft 
iſt. Das eee eee das von dem Miniſter 

tecgkowski vorgelegt wurde, hat die Kommiſſion nicht davon 
überzeugt, daß man eine gründliche und ſchnelle Anderung zum 
Beſſeren erwarten könne, es erweckt kein Vertrauen zu der Regie⸗ 
rung. Bei einer ſolchen Sachlage iſt ohne Veränderung in 
der Zuſammenſetzung der Regierung eine Prüfung 
des Budgets guy Der Antrag wurde abgelehnt. 

Danach ließ der Vorſitzende über den 228 des Abg. Gia ⸗ 
bins ti abſtimmen: „Der Ausſchuß hat fein Vertrauen zu der 
8 Regierung und zu ihrer Fähigteit, die Staatswirr⸗ 
chaft aus der ſchwierigen Lage herauszuführen. Der Finanz- und 
Haushaltsausſchuß unterzieht das Budget einer BR N Kritik 
und erklärt, daß nur eine grundſätzliche Anderung 
der Regierung und des Regierungsſyſtems zu einer Ger» 
jundung der beſtehenden Finanz⸗ und Geldpver⸗ 
hältniſſe führen kann.“ Der Antrag wurde abgelehnt. 

Ein Antrag des Abg. Ofiecki lautet: „Der Finanz⸗ und 
Haushaltsausſchuß geht nach der allgemeinen Ausſprache zu einer 
eingehenden Prüfung des Haushaltsvoremwurſs jedes Miniſte⸗ 
riums über, um eine eingehende Ausſprache durchzuführen.“ Der 
Antrag vurde angenommen. \ 

Darauf ordnete der Vorſitzende die Abſtimmung über die Une 
träge der Abg. Moraczewski, Diamand und Czer⸗ 
niewski auf ſchnellſte Einberufung des Sejms an. 
Der Antrag des Abg. Moraczewski lautet: „Die bisherige 
Staatswirtſchaft hat gegenwärtig zu einer ſchweren Kriſis geführt. 
Dieſe Lage der Dinge erfordert eine Anſpannung aller Ye zur 
Abwendung den drohenden Wirtſchaftskata⸗ 


et Buße, lange es Zeit iſt! Auf die Knie vor dem gemarterten 
Polen zur 


BB i e 
Lolial⸗ u. Provinzialzeitung. 
%oien. 3. September. 

Wichtig für Verſicherungsnehmer in Polen. 


Unter den much erungsnehmern in Polen, die bei deutſchen 
Verſicherungsgeſellſchaften gegen Todesfall verſichert find, herrſcht 
immer noch große Beunruhigung wegen der beiden Fragen: Müſſen 
die noch zu leiſtenden Prämienzahlungen in polniſcher Währung 
ezahlt werden? In welcher Währung wird die Verſicherungs⸗ 
umme im Todes- oder Erlebensfalle von den deutſchen Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften ausgezahlt? Während faſt alle deutſchen Ver⸗ 
ſicherungsgeſe nalen die fälligen Prämien von ihren jetzt zu 
Polen gefallenen Verſicherungsnehmern nach wie vor in deutſcher 
Reichsmark annehmen, verweigerte die infolge ihrer rührigen 
Tätigkeit in Poſen und Pommerellen weit verbreitete Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft „Viktoria“ zu Berlin die 1 in deutſcher 
Währung. Sie hat es auch unterlafien, ihren 5 
nehmern durch Zirkular allgemein aufklärende Mitteilungen über 
den von ihr vertretenen Standpunkt zu geben. Auch konnten die 
Intereſſenien ber den Agenturſtellen der „Viktoria“ in Polen, an 
die ſie ſich ratſuchend wandten, keine bindenden Zuſicherungen er⸗ 


halten. Nunmehr bringt ein Brief der „Viktoria“ vom 18. Auguſt 
d. Js. an einen Verſicherungsnehmer in Pommerellen, der ſich 
beſchwerdeführend an die Geſellſchaft gewandt hatte, Klarheit in 
die Angelegenheit. Zu Nutz und Frommen aller Intereſſenten 
bringen wir den weſentlichen Teil dieſes Briefes nachſtehend im 
Auszuge. Er lautet: „Wir weiſen darauf hin, daß wir gegen eine 
weitere Bezahlung der Prämien in deutſcher Valuta nichts einzu⸗ 
wenden haben, wenn Sie uns hierzu die Genehmigung des polni⸗ 
ſchen Finanzdepartements in Poſen, ul. Starbowa 10, einreichen. 
Ohne dieſe Genehmigung iſt uns die Annahme deutſchen Geldes 
von Verſicherten, die in Polen wohnen, auf Grund des polniſchen 
Valutageſetzes in Verbindung mit dem Friedensvertrag verboten 
Wir ſtellen es Ihnen alſo anheim, ſich an die polniſche Behörde 
in Poſen zu wenden. leichzeitig machen wir noch darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Verſicherungsſumme ſeinerzeit ſoweit im Reichs. 
mark ausgezahlt wird, als auch Prämien in Reichsmark gegahlt 
ſind. Der Reit wird in polniſcher Mark gezahlt.“ — Es kann 
daher allen Intereſſenten nur dringend geraten werden, ſich vom 
Miniſterium der ehem. preuß. Landesteile, Finanzdepartement, in 
Poſen, die erforderliche Genehmigung zu beſchaffen und eine bes 
laubigte Abſchrift derſelben den Verſicherungsgeſellſchaften in 
eutſchland einzuſenden. Das Finanzdepartement erteilte der⸗ 
artige Genehmigungen bisher ohne weiteres. Erforderlich iſt die 
Angabe der in Frage ſtehenden Verſicherungsgeſellſchaft, der Police⸗ 
nummer, der Verſicherungsſumme, der Verſicherungsdauer und wie 
hoch die Summe der bereits früher deutſch bezahlten Prämien ift. 
Sollten inzwiſchen einige Prämien in polniſcher Valuta gezahlt 
worden ſein, ſo iſt die Differenz gegen die deutſche Valuta der 
Verſicherungsgeſellſchaft nachzuzahlen, wenn im Auszahlungsfalle 
die ganze — in deutſcher Reichsmark beanſprucht 
wird. Wir hoffen, mit der Wiedergabe dieſer Zeilen zur Beruh'⸗ 
gung der zahlreichen Intereſſenten beitragen zu können. 
Die deutſche Tagung in Lodz. 

Die Tage von Lodz ie eine Gemeinſchaft derer ſehen, die 
eins geweſen in dem aufrichtigen Wollen, Deutſche zu ſein und 
Deutſche zu bleiben im polniſchen Lande, ſie ſollen eine engere 
Fühlungnahme der deutſchen Volksgenoſſen aus dem Süden und 
dem Oſten, dem Norden und dem Weſten des Landes dringen. 
Eine Einheit ſoll zuſammengeſchweißt werden, die jedem Sturm 
trotzen und keiner Fährnis weichen, — die ih Recht behaupten will. 
Alle Fragen, die das Deutſchtum in Polen bewegen, werden zur 
Sprache kommen. Auf der Tagesordnung ſtehen die YIngetegen- 
heiten der Option und der Liquidation, des Schulweſens, der deur⸗ 
ſchen Preſſe, der deutſchen Landwirte, der deutſchen Arbeiter, des 
deutſchen Handels und des deutſchen Gewerbes. Der Minder⸗ 
heitsſchutz und die Rechte der Minderheiten werden ausgiebig de⸗ 
handelt werden, und die kommenden Wahlen werden in den Be⸗ 
ratungen einen hervorragenden Platz einnehmen. Wer nach Lodz 
mitkommen will, melde feine Teilnahme ſofort dem Deutſch⸗ 
tums bund! 

Sonnabend, den 10 September und Sonntag, den 11. September 
Tagung der Deutſchen Polens in Lodz! 


Ar Zugverkehr Poſen⸗Jarotſchin. Vom 5. September an gil 
für den Zug Nr. 524/523 folgender Fahrplan: (Zug 524) Abfabr; 
Poſen 225 nachmittags, Eichwald 231 Luiſenhain 234, Kreiſing 243 
Gondet 252 Kurnik 3—, Pierzchno 308, Schroda 320. Mieſzköw 357. 
Jarotichin 410. Rückfahrt: (Zug 523 ab Jarotſchin 510 nachmittags. 
Mieſziöw 519, Schroda 552 Pier zchno 605 Kurnik 612. Gondek 618 
Kreiſing 622 Luiſenhain 687. Poſen 648. 

A Die Einkommenſleuergrenze. Die Regelung der Höhe der 
Einnaume, die nicht der Verſteucrung unterliegt kann erſt im Wege 
der Geſetzgebung durch den Sejm erfolgen. Bis zum Inkrafttreten 
eines ſolchen Geſetzes hat das Miniſterium für das ehemals preußiſche 
Teilgebiet angeordn t. daß die Einkommenſteuer bis zu einem Ein⸗ 
kommen von 6000 Mark fortfällt. 1 

Steuererklärung. Der Vorſitzende der Steuerveranlagun 
zomm sten für die Stadt Poſen teilt uns mit: In den nachſſen 
Tegen ertteint in den volniſchen Zeitungen eine öffentliche Be⸗ 


kanntmachung, nach welcher alle Bürger der Stadt Poſen, die ein 
Jeniommen von mehr als 14 500 Mark haben, verpflichtet find, in 
der Zeit vom 8, bis eiaſchließlich 26. d. Mis. eine Steuererklä⸗ 


rung zum Zwecke der Veranlagung für das Jahr 1921 
abzugeben. Steuerpflichtige mit einem Einkommen von mehr als 
4200 Mark im Jahre 1919, die im Jahre 1920 bei der Veranlagung 
übergangen oder aus anderen Gründen unveranlagt geblieben ſind, 

ben zu gleicher Zeit, falls ſie mit der Steuerbehörde nicht in 

onflikt geraten wollen, Steuererklärungen einzureichen. Die ent- 
ſprechenden Formulare werden koſtenlos bei der Veranlagungs⸗ 
kommiſſion, Sw. Marein 41, in der Zeit zwiſchen 9 bis 1 Uhr in 
den für die Bezirke in Frage kommenden Zimmern ausgegeben. 
Um Rückfragen nach 7 zu vermeiden, wird denjenigen 
Steuerpflichtigen, die Einkommen aus Arbeitsverdienſt deklarieren. 
anheimgegeben, den Steuererklärungen Lohnbeſcheinigungen der 


Arbeitgeber aus dem Kalenderjahr 1920 beizufügen. Falls die 
Ei * nicht während des ganzen Jahres beſtanden ha 
iſt für die Veranlagung der Stand des Einkommens am 1. Apri 


desjeni Jahres, für welches die Veranlagung erfolgt, mah 
geben. wi Rückſicht auf die vorgerückte Zeit und den rechtzeitigen 

bſchluß der Veranlagungsarbeiten, können Geſuche um Aus⸗ 
ſtandsbewilligungen zur Einreichung der Steuerexklärungen nicht 
derückſichtigt werden. 

x Erledigte evangeliſche Pfarrſtellen. Durch Verſetzung pp. 
der bisherigen Inhaber ſind die evangeliſchen Pfarrſtellen in 
Schroda, Raſchkow, Witkowo, Schubin, Cielle und 
Karthaus wieder zu beſetzen. Bewerbungen in den Fällen 1. 
2, 4 und 6 an das Konſiſtorium in Poſen, in dem Falle 3 an den 
Superintendenten Kritzinger in Gneſen und 5 an den Superinten⸗ 
denten in Crone a. Br. 


* Siffe 1. P. 2. September. Die hieſige Abteilung der Deut 
ſchen Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft ver 
anſtaltet am Sonntag. 11. September. nachmittags 5 Uhr. in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche ein Kantatentkonzert unter Leitung 
des Herrn Viltor Bickerich und unter Mitwirkung hieſiger und Por 
ſener Künſtler. Näheres ſiehe im heutigen Anzeigenteil. 

» Crone a. Br., 2. September. Kürzlich brannte in Gr. 
Wudſin der Stall und die Scheune des Beſitzers Rether mit 
der ganzen ey nieder. Das Feuer entitand duch Brand» 
ſtiüftung des Dienſtmädchens. Dieſes wurde verhaftet und 
hat die Tat auch eingeſtanden. 

Kolmar 2 S piember. Ein Großfeuer vernichtete in 
Studſin die Gehöfte des Beſitzers Garzfe und der Witwe Reetz mit 
pe ee und der ganzen Ernte, ſowie noch drei 

uſtaken. 

Bromberg. 2. September. Geſtern find hier folgende Er⸗ 
höhungen der Straßen bahnfahrpreiſe in Kraft ge 
ireten: Für Erwachſene 15 Mark, für Kinder 7 Mark. Fahrſchein⸗ 
blocks zu 10 Stück koſten jür Erwachſene 140 Mark, für Kinder 60 Mark. 


Aus Oſtveutſchland. 

* Mejerig, 1. September. Ein Rieſenwels im Gewicht 
von 39 Pfund und 1,36 Meter Länge wurde vom Fiſchereipächter 
Ritter⸗Georgsdorf, in der Obra gefangen. — Auf der Jagd des 

reigutsbeſitzers Möhring in Georgsdorf wurde von Kreisamts⸗ 
ekretät Winkelmann⸗Meſeritz ein zweijähriger Keiler geſchoſſen, 
er auf drei Läufen fortbewegte und nur eine Keule 
hatte; der linke Hinterlauf fehlte. Nach Feſtſtellung des Schlacht⸗ 
hofdirektors Schmoldt handelt es ſich um einen „Geburtsfehler“ 
was bei Schweinen häufiger vorkommen ſoll. 

* Bielenzig, 1. September. Zu Unruhen kam es hier an⸗ 
läßlich eines — ni Von linksradikaler Seite wurde eine 
Gegenkundgebung veranſtaltet. Dabei wurden Fahnen herunter- 
geriſſen und Angehörige des Landbundes mißhandelt. Es gab 
mehrere Verletzte. ießlich wurde die Ruhe wieder hergeſtellt, 
und einige Perſonen wurden berhaftet. Bis auf eine konnten aber 
alle wieder entlaſſen werden. 

Se; ben 1. September. 50 Zentner Kartoffeln 
für den Preis von 25 Mark für den Zentner liefert 
Okonomierat iftan zur Verteilung an die Bedürftigen der Orts⸗ 
gruppe des bundes der Kriegsbeſchädigten. 


* 


est heft für Kunst und Wissensehaft inLsszuolLissa), 


Sonntag, den 11. September 1921, 
nachm 5 Ułur in der ev. Kirche in Lissa: } 


—Voſener Fagehtatt. Kon 


Bilanz am 30. Juni 1921. Baffiva. 5 


Private Handelsſchule une 


Sw. Wojciech 29. Raffa-tonto .. ver... 88851028 .Geſchaftsanteil⸗Konto 7088 5 
Gebäude Konto 1300.— Reſervefonds Konto. 443603! . N . ; £. 
Neue Kurſe vom 4, Ollober ad. Kautions⸗Konto 3000 — Betriebs rücklage-Konto 423629 4 A Iafenl- ONZEE 
Inventar⸗Konto 1 — | Dispoſitions fonds» Werke von J. S. Bach für Chor, Solı, 9730 
Sprechzeit des Schulleiters von 2—3 Geſchaftsguthaben⸗ | i KOT 1791132 Orgel, Violine und Kantiörorehenler: 27 
und ausnahmsweiſe von 7—8 Uhr. Se 1000— | Lieferanten» und Ried | | ‚Mitwirkende sind Lissaer u. Ben 7 — ünstler. 
NEE Schulhaus im Zentrum der Stadt. dt. Auß nitände-Konto .. 1160 — toren⸗Konto 25816250 Leitung: Pictor Biche 
FP e Beten 2963075 Bank⸗Konto .. 8 9787,50 Eintrittskarten 70 (Mitglieder d. „ 50 M.), 
— Geſpenn⸗ onto — Erneuerungsfonds⸗ 1 Schüler 20 M. in den Buchhandlungen von Fenske 
SES PERAN TO. 2 Beſtände⸗Konto 175340 — 50242 957 n „432755 1 & Chmara in Lissa und an der Abendk asse. 
Anfängerkurſus vom 5. September ab. N N 2 evorſicherungs⸗ i | Letzte Züge: Richtung Poznan ab Leszno 1930, 
8 ! N 4600 — 21 108 17 > Rawicz „ Der N 0, 
& un 5 w. 5 eg ag ! Reingewinn 50 er 1574151 A IDEE a RE a Ta Ba ER 
prechzeit des Schulleiters von 2—3 und ausnahme: | 74 FEN 7 — y 
weiſe von 7—8 Uhr. 2697 . 80 H 599242 98 fe 
BF SHulHaus im Zentrum ber Stabt Tan Gewinn⸗ und Verlu ſteechnung 920.21. 1 ern | 
— | 
Hure ge 0 hrt Abſchreibung auf Ge⸗ Inventar⸗ Konto 750.— ar pen) 
bäude-fonto....... 108036 Geſpann⸗Kouto 12062 — 
r me Aa Se r e Kohlen⸗Konto 332905 aus 
© 2 3 x . 1392830 11 BoigeRonto Gar - 8026 a — 
fer e⸗ Konto 52 89000 Wage⸗ Konto 5 in Poznan für Amerikaner, Dienst d Septbr. 
ea ee Pe e reden mag berg e Abfuhe-Ronto. nee... 719 1152225197 I] ütreiefäse-Sonto ....... 11666 60 cel wier Öhvotef ausges ee 
— — ee 5 Wen Reingewinn F 167% Torf⸗ Konto 1980 3/78 it, zu kuiſen geſucht. Gefl. Saal des Zoolog Gartens: 
2 e N . Gaskoks⸗ Konto 2391179 468970 18 f. an Ir. 8 2 2 = 46 
Zahn- Ateli E 8970015 znan, Josna 12. 13379 "| „Das K sert 
a var euer \ Zahl der Aa am 30. Juni 1920 an 1605. R. zu laufen 8 ee 
g 3 5 Ausgeſch offen wurden 121 Genoſſen I jer ? 
W.Dzielinski (vorm. Sommer) Bat ber Gee am 1. Jul 1021. . 362 dal 739 Woblen 2 5 8 en F 
“in Wolnosci 5. 12059 b Haftſumme am 1. Juli 1921. . . 728000,— M. delle d. Bi, erbeten. Bote u Bock), ul. 27. Grudnia. 
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3 2747 
Bezugsgenoſſenſchaft für Brennmaterialien. e nn) D. H. B. 


Bekanntmachung. 


Die Herdbuchgeſellſchaft des 23 
bunten RNiederungsrindes Großpolens 


3 . Reparalurwerkſtalt 15 e ven is 
Mitwoch, d. 7. Seplember d.). Geoaude wee u. in gute 2. v. Gael bl on 


in Pozuan an der ulica Grunwaldzka, gegenüber 
der früheren Trainkaſerne, Straßenbahnlinie 6 u. 7 
(nicht auf dem Platz Sniadeekich), die 


40. Zuchtpichansſtellung 


verbunden mit Verſteigerung. 


Angemeldet ſind 95 Bullen, 36 kragende 
Kühe und Färſen jowie 25 Schweine. Der 
Katalog ijt unentgeltlich in unſerer Tierzuchtabteilung 


Blaſius. Schilas ki. 


Nd 


role ernlemaschnen Futepe 


System „Harder“ 


gegen ausl Valuta meine 
landwirtſcho liche 


Maſ hien. andlung 


2750 a. d. Seihärtsii. d. Bl. 


2 Celluloid 


in 1 #0X150 em gegen 
Höchitgebot zu verkaufen. 
Offert. unt. 2691 an die Ge⸗ 
ſchaftsſtelle dieſ. Blattes erb. 


Fensterglas 


in allen Maßen, Orna⸗ 
ment⸗, Roh⸗, Draht⸗ u. 
Mouſſelinglas; Glaſer⸗ 
kitt, Glaſerdiamanten 
Bilderleiſten Stroh- 


Dienstag. den 6. 9.1921; 
Monatsſitzung 
„Cafs Briſtol“. 


Ev. Akademiker ſucht zwecks 
baldiger Heirat chriſtlich ger 
ſinntes Madchen kennen zu 
lernen. Off. m. Bild u. M. T. 
2729 a. d. & ichältsit. d. Bl. 


Gutsbeſitzersſohn 30 J. kath., 
2 Mill. Verm. wünſcht Verh. 
m. veim. Dame od. Einh Off. 
an C. Panſegrau, Radzyn. 


Welcher geb, ſelbſt. Landw., 
d. ſ. Scholle liebt u. Familien⸗ 
ſinn hat, od. Akademik. in ſich. 
Stell., v. 2945 J. w. geb ‚ev. 
Laudwirist. vollichl. Fig. reich. 
blend. Haar, gefund, ſonn. an⸗ 


8 5 2 5 S9. 
ſowie auf dem Ausſtellungsplatze zu erhalten. [2712 5stäbig . leer 80. Bun —.— — b 
Wielkopolska Izba Rolnicza. empfiehlt Sp. 2 o. p., Öniezno. 2 din? Off. mögt. m. Bild. d. zu- 


Bekanntmachung. 


Die Wielkopolska lzba Rolnicza 
veranſtaltet am 


Mitlwoch, dem 19. Alober d. J. in Poznan 


5. Aus ſtellung 
und Beriteigerung 


von Zuchthengſten und ⸗Stuten 
ſowie Reit⸗ und Wagenpferden. 
Die näheren Auktionsbedingungen find im „Land⸗ 


wirt“ ſowie in der Zeitung „Hauptverein deutſcher = 


Bauernvereine“ angegeben. 


en Izba Rolnieza, 


Empfehle aus erſttlaſſigen Fabriten iR 


Woll⸗ ‚amd Baumwollſtoffe 


r Damen und Herren ſowie 


Schneiderzulglen, Strümpfe Garne uſw. 


andels⸗ u. Kommiſſionslager, 
erzy Blin, Poznan, Il. Fan . 


Herſtellung und Vertrieb von 


» Tierarzneimittelne 
J. Blaszezyk i 1p. — ban), 


＋ 


N. Cesielski, Som. Ale. 


zur sofortigen Lieferung 


goznan 


Das hieſige Ingenieurbureau 


iſt vorläufig mit der Filiale in 


Danzig vereinigt worden. 
Anfragen ſind zu richten an 


Gebr. Körting z.. 


Danzig, Hanſaplatz 7. 


[2478 


M f e one. 


rüͤckgeſ. w., u. 2650 Gſchſt. d. Bl. 


Heimſtätten 


uſw.) und 1—5 Morgen anſch ießendem Acker fo- 
fort beziehbar, im Kreiſe Trebnitz gelegen, 


zu verkaufen. 


Bedingungen und Skizzen gegen 


Rückporto und 150 Mk. zu erfordern von [J 138 N 
GemeinnübigeSiedelungsgeieligaitu..S. 
—— 4 Kies u. in it 8 


M . Se 1 


Gele 


Maschinen- Wagenfen, 
ici men. Packung, 


ander u Brathuhn, Poznai 


USew Mielyiskiego 23. Technisches Geschäft. 


909999499 


FlegantesSpeiſezimmer 


Eiche), ſchwer gearbeitet zu verkaufen. Beſichtigung 
kann jederzeit erfolgen. Leſzuo, ul. Dworcowa 251. 


* 


Maſchinenpreßlorf 3 


Telephon 4019. 


— 


ee en fw 
1907 N 
us eigenen Werken z. waggonw. Bezuge offer. billigſt MW 
Kohlenver teilung. Aaobſendecteſiung. FKirchennachrichten. M Görnoslaskie Przedsigbiorstwo Weglowe- 
Sefeklich Die Anfang Juli ene Abſchnitte der Kohlen] Ev. ⸗ luth. Kirche, Ulica Poznan Kaluzny i Werner 
eſetl karten find nur noch bis Mittwoch, d. 7. September einicht. | Ogrodowa 6 (früher Garten: Poznan, Waly Zygmunta Augusta Nr. 3, Tel. 1296 
geſchützt. gültig. Die Händler dürfen nach dieſem Termine Kohlen fra). Sonntag, 10%, u. 3871. 


Blaszezyk's Drüſentinktur für Pferde, 
Btaszezyk’s Koliktinktur f. Pferde u. Aufblähen d. Rinder, 


Blaszezyk's Kälberruhrtinktur für Kälber. Ferkel und 
Geflü elcholera, 


Blaszezyk's Rotlauftinktur als Vorbeugungsmittel. 

Tauſende von Empfehlungsſchreiben und Nachbe ellungen. 

Zu — — durch A . Ind Drog ngeſchäfte. 

5 Arbeit! Beites Material! Solide en! 
Baumeiſter 8. Günter, 

Tel. 945 Gegr. 1908. 


Poznan, Towarowa 21. 
Spezialgeihäft für Bappdäder. 


auf diefelben nicht mehr verabiolgen. 


— 3 


use: 


Werner Kohlenverrrieb. 3 


Weitere Kohlenabſchnitte ſind vom Montag, d. 5. 9. wie 
folgt freigegeben: 
auf Abſchnitt Nr. 10 der Kohlenkarte, 2 1 Zu. Kohlen, 


13 
Auf Karte „Ar werden vorläufig keine Wohlen aue egegeben. 


Der 222.ͤã§5é5kWu ER 


Altpapier! apier! 


Alte DUS alte Zeitungen, 
geschäft 


2 rauen, alte Mopierbücher usw. 
BE kauftzuhohen Preisen 


„EHFZUNOWSKI, Sang ul. Dronlecha. 


gang ul. e 9 4, Sth. 4 r. 


Chriſtliche Gemeinſchaft 
innerhalb der Landeskirche, 
St. Lazarus, ul. alec⸗ 
kie go 36 I n 
85 onntag. 3: Kinderbund. 

5: Saeed für E. C. 

: Evangeltſation. — Frei⸗ 
käg 8: Bibelbeſpr. 


1 Zimmer, mögl. m. Koch⸗ 
geleg. v. j. Ebep. gen. Off. u. 
2751 a. d. Geſchaſtsſt. d. Bl. 
erbeten. 


— 


Beſſere aus Wäſche u. 
ktleldungsſtücke ut u. ſaub. 


Kaufe laufend jeden Poſten 


Hape ii aide 


} zu Tagespreiſen. (W. 694 


3.Kasprzak, Poznan 


Bertreter angeichen. Fabrin Aroßpolen⸗ 
Sw. Marein 84. 


Sonntag, 4. September 1921. 


7 N 
Eine Stadt auf dem Berge. 

Am öſtlichen Rande des Schwarzwaldes liegt 740 m 
hoch die höchſte Stadt Württembergs; man ſieht fie ſchon 
don weither, wenn man mit der Bahn von Oſten, Süden oder 
Norden kommt, und wer vom Kniebis her ſich ihr nähert, 
den grüßen ihre Türme über Tal hinüber. Und dieſe Stadt 
auf dem Berge heißt auch noch Freudenſtadt. 

Jeſus vergleicht ſeine Gemeinde einer Stadt auf dem' 
Berge, die nicht verborgen bleiben kann. Sie ſoll auch nicht 
irgendwo in einem ſchattigen, dumpfen Tal ſich verſtecken, ſie 
gehört hinauf auf den Berg, daß ſie alle ſehen können. 

Zweierlei will Jeſus uns damit zu bedenken geben. Ein⸗ 
mal dies: das Evangelium gehört nicht in den Winkel, ſondern 
in die Offentlichkeit; es ſoll nicht wie das Veilchen im Ver⸗ 
borgenen ſein beſcheidenes Daſein friſten, ſondern es ſoll ſich 
ſehen laſſen in der Welt. Chriſtentum iſt nicht Privatſache, 
ſondern Sache des öffentlichen Lebens; es darf ſich nicht an 
die Wand drücken und in die Ecke ſtellen laſſen, ſondern es 
ſoll Voltsmiſſion treiben. Falſche Beſcheidenheit begnügt ſich 
mit dem Platz im Kämmerlein. Nein, Chriſtentum, heraus mit 
dir aus dem Kämmerlein heraus aus den Kirchenwänden, 
hinein in das pulſierende Volksle en, hinein in die 
Arena des Geiſterkampfes, an die Wahlurnen, in die Spalten 
der Zeitungen, auf die Katheder der Wöſſenſchaft in die Be⸗ 
tatungen der Parlamente, in die Ateliers der Künſtler, an die 
Schreibpulte der Schriftiteller, in die Kontore der Geſchäſts⸗ 
welt, in die Sitzungszimmer der Behörden! Erhebe deine 
Stimme laut und laß dich hören, entfalte dein Panier und 
laß dich ſehen! Stadt auf dem Berge, warum willſt du 
verborgen bleiben?! 

Noch mehr: Jeſus weiſt ſeinem Evangelium und deſſen 
Trägerin, ſeiner Gemeinde, nicht nur einen Platz in der Offent⸗ 
lichkeit an, daß die Welt damit als mit einer Realität rechnen 
muß, um die ſie nicht herumkommt, er verlangt für ſie eine 
beherrſchende Stellung. Eine Stadt auf dem Berge wird 
nicht nur von allen Seiten geſehen, ſie beherrſcht weithin das 
Land von hoher Warte aus. Dahin gehört das Chriſtentum: 
ſolange es nicht den erſten Platz in der Welt hat, von dem 
aus es die Welt nicht nur ſcharf beobachten, klar beurteilen, weit 
überſchauen kann, ſondern auch ihr Leben maß zebend beeinfluſſen 
und beherrſchen und leiten kann, jo lange hat es feine Well⸗ 
miſſion noch nicht erfüllt. Warum find wir C riſten fo 
ängftlich in der Forderung der Geltung chriftlicher Grundſätze 
auf allen Lebensgebieten? Gott will es, daß wir eine Stadt 
auf dem Berge ſeien. Freilich, da oben pfeifen auch die 
Stürme am ſchärfſten. Tut nichts, da oben geht auch die 
Sonne am erſten auf, am ſpäteſten unter und ſcheint am 
längſten. Denen, die in Zion wohnen, iſt's auch — eine 
Freudenſtadt. a D. Blau⸗Poſen. 


— — —— —ä—6ẽ— — Te — 
Lokal- u. Vrovinzialzeutung. 
Poſen, 3. September. 1 


Allcriei Merkwürdigkeiten. 
Anſere Gegenwart iſt überaus reich an Merkwürdigkeiten auf 
den mannigfachſten Gebieten. Denken wir zunächſt einmal daran, 
wir heut bereits den 3, September ſchreiben, daß mithin fünf 
Monate ſeit dem Beginn des neuen Steuerjahres, das bekanntlich 
im dieſem Jahre noch nach alter lieber Gewohnheit am 1. April 
gann, verfloſſen ſind und heut noch die wenigſten Einwohner 
Poſens wiſſen, wieviel Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
ſie zu bezahlen haben. Der Schreiber dieſes Artikels gehört aller» 
dings zu den wenigen glücklichen Sterblichen, die bereits ihre 
Steuererklärung abgeben und auch ſchon für ein halbes Jahr 
teuern zahlen mußten. Das iſt auch auf eine der erwähnten 
Merkwürdigkeiten der Neuzeit zurückzuführen: weil nämlich mein 
iſchgebackener 14jähriger Unterſekundaner eine Ferienreiſe in 
ſein altes Vaterland unternehmen wollte, mußte ich als ſein 
„alter Herr“ zunächſt den Nachweis erbringen, daß ich meine ſämt⸗ 
lichen Staats-, Gemeinde- und Kirchenſteuern, meine Wohnungs⸗ 
miete ſamt Waſſergeld (worauf notabene ein Hauptgewicht gelegt 
wurde), mein Gasgeld und dasjenige für clektriſches Licht Heller 
für Pfennig, d. h. eigentlich mit einer unendlichen Menge von 
Kosciuſgkos, beglichen und Sicherheitsbeträge ebenfalls nicht zu 
knappen Umfanges hinterlegt hatte. Als ich meinem Erſtaunen 
über dieſe höchſt merkwürdige Maßnahme Ausdruck gab — wohl⸗ 
verſtanden, ich, der eigentliche Steuerzahler, reiſte nicht mit —, 
wurde mir die Auskunft, „daß man das in Deutſchland auch fo 
mache“. Da mich die Sache beſonders intereſſierte, zog ich oder 
ließ vielmehr an Ort und Stelle Erkundigungen einziehen und 
ru... rr. 


Ritterguts⸗ D 


pachten. K 


den, gutes lebendes u. 101 D. 


1 


Imvemar und Ernte, billiges 
acht gute Leute⸗ u. Abſat 
derbältniſſe. krankheitshalbe Oe 
unter günſtigen Bedingungen 
Dort zu zedi ren. Off. un 4 
3.1483 an Znvalidendant. 35 
lau 5. 13 


AT 0. 
Stellenangebote 
ire 


7 1 z 
Belleres jung. Mädch; we 
als Erzieherin zu 3 Kinder e 
um Alter von 2. 8 u. 10 J @E 
und zur Beauiſichtigung der © 
Schularbeiten uw. sofort ge⸗ 25 
ſucht. Gefl. Aug. u. 2731 
d. d. Geſchäfisſt. d. Bl. erb. 
Suche zum 15. Sept. od. 
später aufs Land evgl. 12727 


Kindergärtnerin 


muſikal., 


ev., für 2 Kinder, der 9. u. 7. 


tiiten mit Gehaltsanſpr. an | mittags Unterricht 


Fran 
mer G Kwieciſzewo |u. 2738 a. d. Geſchaͤftsſtelle 
— b. Bl. erbeten. re 25 


und Vorbereitungs- 


Anmeldungen bei der Direktion 


luf welch größ. Gute kö unte! 

J. Stasiak, Poznan, ul. Pocziowa 3. . Er Be a D eutſchtu m 8 bu nd P oſen. 
* Haushalt zu erlernen. Bin ev. 
21 J. alt. Gefl Ang. unt. F. S. 
12249 an die Geſchſt. d. Bl. erb. 


Junges Mädchen v. Lande, 
9 J., ev. aus gutem Hauſe, 


ſucht Stellung 


n größerem Haushalt (Do⸗ 

minium wird vorgezogen) 

zwecks weiterer Ausbildung in 

der Wirtichaft. Gefl. 

S. K. 2140 a. d. Samteriche | Exiſtenz geſchwächte Schloſſer, Tiſchler und Maler- 
Samotutm (2717 nei 


ess e 


für Kurz-, Weiß⸗ und Wollwaren ſowie tüchtiger 


Us j Lyceal'laſſe in Landhaus halt BEN” 1 ba 5 h f 
oder Lehrerin, jür mein som habe ofen gejucht. Oder] U- ek äufer und 2 Orad eur ö 
0 — Töchterchen. Gefl. Zus auch Lehrkraft, die tägl. nach⸗ für die Manufakturwaren⸗Abteilung zum Antritt für balb 


gibt | oder fpäter geſucht. 
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Dofener Tageblaft. 


wurde nun dahin belehrt, daß man in Deutſchland derartige Maß⸗ 


nahmen nicht kennt. Das war nun ebenſo merkwürdig, wie die 
andere Tatſache, daß ich einen Geburtsſchein aus Frankfurt a. O., 
der nach Angabe eben derſelben hieſigen amtlichen Stelle von den 
dortigen amtlichen Stellen hierher nicht gejandt würde, eine 
Woche ſpäter fein ſäuberlich auf meinem Schreibtiſch hatte. 

Doch um auf den Ausgang unſerer Betrachtungen über die 
diesjährigen Steuern zurückzukommen. Wir alle wiſſen: der Staat 
braucht ſo dringend nötig Geld, und unſere gute Stadt Poſen nicht 
minder, und noch ſind heut nicht die geringſten Maßnahmen ge⸗ 
troffen, um den Staats- und den Stadtſäckel wieder gebührend 
aufzufüllen. Merkwürdig. höchſt merkwürdig! Das alte bewährte 
preußiſche Einkommenſteuergeſetz paßte in unſere Zeit⸗ 
und politiſchen Verhältniſſe nicht mehr hinein. Und ſo blieben in 
den erſten beiden Dritteln des Januarmonats die ſonſt ſo „be⸗ 
liebten“ Steuereinſchätzungen ungeſchrieben, und zahlreiche Papier⸗ 
bogen brauchten nicht mehr ſchamrot zu werden ob der oft unge⸗ 
nauen Zahlenangaben der Selbſteinſchätzer. Es hieß damals, man 
plane für die Republik Polen die Schaffung eines eigenen Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes. Und nun kam eine andere Merkwürdigkeit. 
Man wartete und wartete, aber das neue Steuergeſetz ließ eben 
auf ſich warten. Dann kam im Juli d. Is. eine merkwürdige 
Nachricht aus Warſchau, nach der die Steuerzahler darauf hin⸗ 
gewieſen wurden, daß ſie bis zum 15. Juli ihre Steuererklärungen 
abgegeben haben müßten. Als wir aus ganz beſtimmten Gründen 
vermuteten, daß dieſe Anordnung für den hieſigen Gebietsteil nicht 
zutreffe, wurden wir von zuſtändiger Stelle darüber belehrt, daß. 
wir mit unſerer Vermutung ganz recht hatten. Wieder eine merk⸗ 
würdige Erfahrung, daß eine Warſchauer amtliche Stelle etwas 
angeordnet hatte, was für uns gar nicht galt. . 

Nun ift in dieſen Tagen aber wieder etwas Merkwürdiges 
paſſiert. Das hieſige Miniſterium hat zu Beginn dieſer Woche 
eine Verfügung erlafien, nach der hinſichtlich der Steuereinſchätzung 
alles beim Alten bleibt, d. h. das zu Anfang des Jahres arg ge⸗ 
ſchmähte preußiſche Einkommenſteuergeſetz muß jetzt als Notbehelf 
herhalten, und man darf wohl der Erwartung Ausdruck geben, daß 
nunmehr ſchleunigſt mit der Einkommenſteuerveraunla⸗ 
gung vorgegangen wird, damit wir nicht ſchließlich wieder wie im 
vergangenen Jahre gezwungen ſind, in knapp drei Monaten die 
ganze Jahresſteuer zu bezahlen. Der neue Erlaß des Mintite- 
riums will den von ihm jetzt eingeſchlagenen Weg zur Steuer- 
eintreibung durch den Hinweis bequem machen, daß die „Ein⸗ 
kommenſteuer nach dem vorjährigen Einkommen berechnet“ wird. 
Das aber ift, wie ausdrücklich feſtgeſtellt werden muß keineswegs 
irgend etwas Neues, ſondern eine bei den früheren Steuerveranla⸗ 
gungen ſtets geübte Praxis. Damit die Steuerzahler durch die 
neuen Gteuerzettel nicht vor eine neue Merkwürdigkeit geſtellt 
werden, verraten wir ſchon heut unter dem Siegel der Verſchmie⸗ 
genheit, daß fie ein Viertel bis ein Drittel des vor» 
jährigen Einkommens als Steuern zu zahlen haben 
werden. - * 
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Beilage zu Nr. 159. 


„der Not gehorchend. nicht dem eigenen 


wohner unſerer Stadt, 
Triebe“, den Fleiſchgenuß ganz bedeutend eingeſchränkt haben, da 
fie nicht mehr in der Lage find, die Phantaſtépreiſe für Fleiſch, 
Wurſt u dgl. zu zahlen. 

Und nun endlich noch etwas Merkwürdiges aus dem Straßen⸗ 


bilde unſerer Großſtadt. Unterm 10. v. Mts. iſt eine Polizeiver⸗ 
ordnung über die Hundeſperre ergangen, durch die jeder 
Hundebeſitzer gehalten iſt, ſeinen Hund an der Leine zu führen. Nun 
verpflichte ich mich, heute bei einem Rundgang durch einen einzigen 
Vorort an einem Tage mindeſtens 100 „Raſſe“köter aufzutreiben, die 
ohne Leine und ohne Steuermarke umherlaufen und ihre mehr 
oder weniger duftenden Viſitenkarten auf den Bürgerſteigen ab⸗ 
geben. Daß gegen ſolche Verſchandeler des Stadtbildes nicht mit 
aller Entſchiedenheit eingeſchritten wird, das iſt merkwürdig, höchſt 
merkwürdig! hb. 


Reklamierungen von Poſtſendungen. Der „Monitor Polski“ 
veröffentlicht eine Verordnung in Sachen der Retlamierung regi⸗ 
ſtrierter Poſtſendungen. Auf Grund dieſer Verordnung kann der 
Aufgeber regiſtrierter Poſtſachen, wie eingeſchriehene Briefe, Pakete, 
Wertbriefe, Poſtanweiſungen uſw. bei jedem Poſtamte die Ein⸗ 
leitung einer amtlichen Unterſuchung verlangen, was mit ſeiner 
Poſtſendung geſchehen iſt. Zu dieſem Zweck iſt die Vorweiſung 
der Quittung über die aufgegebene Sendung, ſowie die genaue 
Adreſſe des Aufgebers und Empfängers erforderlich. 

K Butterpreis. In der Woche vom 29. Auguſt bis 3. Septem 
ber notierte Butter mit 390—410 M. (Zu haben war ſie allerdings 
nur zu Preiſen zwiſchen 500-600 M. das Pfund!) ? 

Ar Eine abermalige Bierpreiserhöhung. Die Brauereien haben 
eine weitere Bierpreiserhönung, und zwar um 50 v. H. beſchloſſen. 
Begründet wird der Beſchluß mit neuerlichen Lohnſteigerungen. 
Sollten die ſetzigen hohen Gerſtenpreiſe beſtehen bleiben, fo wäre in 
etwa vier Wochen mit einer weiteren Erhöhung des Bierpreiſes zu 
rechnen. n 

# Die neuen Millionäre. Die „Prawda“ ſchreibt: „In einem 
Poſener Blatte finden wir alltäglich eine große Anzahl Anzeigen, in 
denen Junggeſellen Frauen ſuchen. Jeder von ihnen behauptet, ein 
Millionen⸗Bermögen zu beſitzen. Es wäre intereſſaut ſeſtzuſtellen. ans 
welche Weiſe dieſe jungen Leute die Millionen erworben haben.“ 

# Der Dentihe Naturwiſſenſchaftliche Verein für Großpolen 
nımmt nach der Ferienpauſe ſeine Tätigkeit wieder auf und hält 
ſeine nächſte Mitgliederverſammlung am Dienstag, dem 6. d. Mts., 
abends 8 Uhr in der Deutſchen Bücherei, ul. Zwierzyniecka 1 (fr. 
Tiergartenſtraße), ab. Auf der Tagesordnung ſteht ein Vortrag 
des Vorſitzenden, Chemiker Hammer, über „Neuere Verfahren 
der Alkohol⸗ und Eſſigſäure⸗ Gewinnung“. Gäſte ſind willkommen. 

# Deutſcher Theaterverein. Am Dientag, dem 6. September 
wird Hermann Bahrs „Konzert“ wiederholt. Die Aufführung findel 
im Saal des Zoologiſchen Gartens ſtatt und beginnt um acht Uhr. 
Eintrittskarten in der Muſikalienhandlung von Görskt (ehemals 
Bote u. Bock). N 

x Mit 10 000 Mark durchgebrannt iſt geſtern vormittag der 
17jährige Hausdiener Jozef Jo zwiak aus der ul. Grunwaldszka 11 
(fr. Auguſte Viktoriaſtraße). Er iſt mittelgroß, hat gebüdten Gang 
und ift blond; bekleidet war er mit grauer Hofe und ebenſolcher 


Eine Merkwürdigkeit im kommunalen Leben Poſens bil⸗ [Bluſe. blauem Hemd und ebenſolcher runder Mütze. Er ſta 


den die fortgeſetzten Preiserhöhungen für Gas, elektriſches 
Licht und Waſſer durch den Magiſtrat. Mancher gute Bürger 
unſerer Stadt faßt ſich ſchon bedenklich an den Kopf und wirft laut 
oder im Stillen die Frage auf: wohin ſollen dieſe fortgeſetzten 
Preisſteigerungen führen? Als natürliche Folge dieſer Preispolitik 
ergibt ſich das Emporſchnellen der Preiſe auf allen Gebieten des 
wirtſchaftlichen Lebens, des Handels, der Induſtrie und des Hand⸗ 
werks. Und nun kommt der „Ausgleich“ durch erhöhte Gehalts⸗ 
und Lohnforderungen von Beamten und Arbeitern, teils in Güte 
teils durch Streikandrohungen, teils durch tatſächliche Ausſtände, 
wobei an den viele Millionen Schaden verurſachenden, ſoeben 
beendeten Eiſenbahnerausſtand erinnert ſei. Sollte man an den 
maßgeblichen amtlichen Stellen nicht doch allmählich zu der Über⸗ 
zeugung kommen, daß man nicht auf der einen Seite die amtlichen 
Preiſe wer weiß wie ſehr in die Höhe ſchrauben und auf der 
anderen Seite wieder amtlich Löhne und Gehälter feſtſetzen darf, 
die kein Unternehmer mehr zahlen kann, aus dem einfachen 


Grunde, weil er nicht in der Lage iſt, die in die Millionen gehen⸗ 


den Summen für Löhne uſw. flüſſig zu machen, um ſo weniger, 
als in den Banktreſors eine öde Leere herrſcht. Sollte nicht all» 
mählich der Gedanke Platz greifen, daß, wenn der allzu ſtraff ge⸗ 
ſpannte Bogen nicht zerſpringen ſoll, auch einmal wieder an einen 
Preisabbau gedacht werden muß. Und ſollten nicht gerade die 
amtlichen Stellen in Staat und Kommune hier mit einem guten 
Beiſpiel vorangehen? 2 
Eine Merkwürdigkeit, an die wohl niemand mehr gedacht hat 
in unſerer Zeit der unſinnigſten Preisſteigerungen, erleben wir, 
von vielen unbeachtet, in dieſen Tagen! Auf dem Poſener 
Viehmarkt iſt in der letzten Zeit ein geringer Preisſturzz 
eingetreten: Schweine und Rinder ſind, die erſteren um 500 bis 
1000 M., die letzteren um rd. 200 M. für den Zentner Lebend⸗ 
gewicht im Preiſe gefallen. Merkwürdig, höchſt merkwürdig! Und 
die Gründe für dieſe höchſt überraſchende Tatſache? Einmal iſt 
der Auftrieb auf den hieſigen Märkten ſo überaus groß, daß er 
die Nachfrage weit überragt. Und unſere Fleiſcher haben in letzter 
Zeit nicht mehr den früheren großen Bedarf, weil eben viele Ein⸗ 
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2 Ehem. Rittergutspächler 


aus Wiochnvel. ** 
X Geſtohlen wurde geſtern vormittag aus dem Schaltermunt 
der Hauptpoſt ein Fahrrad, Marke „Panther“ im Werte von 20 000 


Mark. Ä Er 

XK Gefundene Diebesbente. Auf dem alten Paulifirchhofe an 
der ul. Stroma (früher Hahnkeſtr) wurde heute nacht eine in einen 
Damenmantel eingebüllte Schreibmaſchme., Marke Smith Premier 
Nr. 10 gefunden. Der Eigentümer der offenbar aus einem Diebſtahl 
ſtammenden Sachen kann ſich im 3. Polizeikommiſſariat in der ulies 
Przemyslowa (irüher Margaretenitr.) melden. 


» Gneſen. 2. September. In einer am Freitag hier abgehaltenen 
Eiſenbahnerverſammlung wurde ein Teilnehmer tüchtig mit 
Stöcken verprügelt, da man ihn, weil er Aufzeichnungen machte, 
für den Redakteur der Zeitung „Lech“ hielt. 

„ Sadke (Kr. Wirſitz), 2. September. Ein erhebendes 
Fe ſt iererie am Sonntag, 28. Auguſt. die evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde Sadke. Die Gedenktalel für die Gefallenen der Gemeinde 
wurde feierlich enthüllt. Die Tafel iſt nach einem En:wurf des 
Poſener Kunnmalers Blan! von Nateler Handwerksmeiſtern aus- 
geführt worden und enthäll 39 Namen von Gefallenen. Im ganzen 
waren aus der Gemeinde eiwa 120 Maun im Felde. Die Welherede 
hielt Piarrer Dr. Rem my. Die Kirche war mit Girlanden, Blumen 
und Kränzen ausgeſchmückt. 

* Culm. 2. September. In der Nähe der Stadt wurde der 
Richter l.opanowski aus Thorn als er auf dem Rade aus 
Kornatowo zurückkehrte, überfallen und derart mißhandelt, 
daß er in die hieſige Klink gebracht werden mußte. 

* Thorn, 2. September. Als ein Opfer von hier herr ⸗ 

chender Ruhr verſtarb der Pfarrer an der St. Georgenkirche 
in Thorn⸗Mocker, Guſtav Joh ſt. Der Verſtorbene, der ſich überall 
größter Beliebtheit erfreute, war 1907, dem Jahre der Einweihung 
der neuerbauten Georgenkirche, nach Thorn gekommen und hat ſeit 
der Zeit in der Gemeinde ſegensreich gewirkt. Er hinterläßt eine 
zahlreiche Familie. 


Hauptſchriftleitung Dr. Wilhelm Loewentyal, 
Rerantwortli: für oliit bande, kunt und SStſſeſſchaft: Dr Wilhelm 
Loewenthal; für Lotal. und rovinzialzeunng: Ando Her brechtemener. 
Für eh Anzeigenteil: M. Grundmann. Druck und Verlag der Poſener Buchdruckerei 
ntiich in Voznan. 
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Wirtſchaftszeitung des Dofener 


Börſenwochenbericht 


der Danziger Privat⸗Aktien⸗Vank, Filiale Poſen. 

Der Eiſenbahnerſtreik iſt vorläufig beigelegt und die Va⸗ 
luta werter geſunken, alſo hat ſich die Hoffnung nicht 
erfüllt, die viele auf das Aufhören des Streiks geſetzt hatien. Der 
letztgenannte Kurs für Auszahlung Warſchau war 2,8214; damit 
iſt die lange ängſtlich vermiedene Grenze der 3 überſchritten. Die 
Verſchlechterung der polniſchen Mark iſt wieder im Effekt ſtärker 
als aus den Kurſen erſichtlich iſt, da auch die deutſche Mark nach 
kurzer Beſſerung weiterhin zurückgegangen iſt. Zu Beginn der 
Berichtswoche wurden folgende Kurſe genannt: Dollar 86,10, Gul⸗ 
den 26,99, Pfund 819,35. Am Wöchenſchluß: Dollar 86,65, Gul⸗ 
den 27,82, Pfund 327,25. 8 

Die Börſentendenz der Poſener Effektenbörſe wurde von der 
weiteren Entwertung der polniſchen Mark nicht beeinflußt. Die 
meiſten Werte hatten einen weiteren Rückgang ihrer Kurſe zu ver⸗ 
zeichnen, und die Umſätze waren nach wie vor gering. 5 

Feſt verzinsliche Werte wurden in der Berichtswoche nicht 
notiert. Der offizielle Bankaktienmarkt zeigte die Kurſe 
der Vorwoche. Auf dem Markte der offiziell gehandelten Induſtrie⸗ 
papiere hatten Bareikowski⸗Altien einen ſtarken Rückgang 
u verzeichnen. Sie ſetzten 230 für alle Aktien, 180 für junge 
Aktien ein und gaben auf 160 für alte und 140 für junge Aktien 
nach. Cegielski⸗ Aktien behaupteten ihren Kurs von 325, des⸗ 
gleichen Centrala Skör den von 370 für alte Aktien, während 
die jungen Centrala⸗Aktien von 340 auf 335 zurückgingen. Carl 
Hartwig⸗Aktien 1.8, Emiſſion notierten einmalig 420 Geld, 
4. Emiſſion zog von 380 auf 390 an. Hurtownia Zwigzkowa⸗ 
Aktien mußten ſich einen weiteren Riegen auf 145 fallen 
laſſen. Luba n.⸗ Aktien behaupteten ihren Kurs von 525 und 
blieben weiterhin geſucht. Dr. Roman May⸗Aktien zogen von 
460 auf 470 an. Patria Zigaretten⸗Aktien, die mit 380 
einſetzten, gingen wieder auf 860 zurück, blieben aber geſuchr. 
Poznanska Spölka Drzewna⸗ Aktien gingen weiter bei 
ſtarkem Angebot auf 1375 zurück. 

Von inoffiziell gehandelten Papieren wurden Bank Cen⸗ 
tralny⸗Aktien zu 400 gehandelt, Bank Przemyskowesw⸗ 
Aktien behaupteten ihren Kurs von 245, blieben aber angeboten. 
Wytwornia Chemiczna⸗Aktien, die vor Abſchlag dez Be⸗ 
zugsrechtes zuletzt mit 210 gehandelt wurden, ſetzten nach Abſchlag 
des Bezugsrechtes mit 165 ein und ſtiegen auf 175. Zu bemerken 
iſt hierbei, daß nur die alten Aktien gehandelt wurden, wie über⸗ 
haupt Depotquittungen an der hieſigen Börſe nicht mehr gehandelt 
werden ſollen. Herzfeld u. Victorius⸗Aktien behaupteten 
bei vorübergehenden Schwankungen ihren Kurs von 380. Ventzke 
Maſchinen⸗Aktien, die mit 460 einſetzten, zogen auf 500 an, muß⸗ 
ten aber wieder auf 490 zurückgehen. Orient Zigaretten⸗ 
Aktien gaben von 190 auf 180 nach, während Sarmatia Ziga⸗ 
retten: Aktien von 390 auf 400 anzgogen. Dom Konfel- 
chjny⸗Aktien notierten einmalig 330 Geld. Centrala Rol⸗ 
nik6w notierten ebenfalls einmalig 250. Papiernia Byd⸗ 

oſzez gaben von 240 auf 230 nach. Pneumgtik⸗Aktien bes 
a ihren Kurs von 155. Hartwig Kantorowicz 
zingen von 525 auf 520 zurück. 
Im Freiverkehr wurden nur geringe Umſätze getätigt und fol⸗ 
ende Kurſe genannt: Akwawit⸗ Aktien 570, Drukarnia 
Fomors fab Altien 85, Stabrowski⸗ Aktien 215. 


Die Leipziger Herbſtmeſſe. 


„Die Herbſtmeſſe ſtand und ſteht von vornherein unter gün⸗ 
1 229: n. Die Kaufluſt iſt fait auf allen Gebieten wie⸗ 

r im Steigen 9 Mehr und mehr findet man ſich in 
die neuen Währungsverhältniſſe hinein. Man weiß vor allem all⸗ 
gemein, daß die neuen Verteuerungen in der Lebenshaltung all⸗ 
4 0 Lohnerhöhungen für Beamte, Angeſtellte und Arbeiter 

ingen und daß ſie für eine kurze Zeit wieder kaufkräftiger wer⸗ 
den. Man weiß auch, da man ſich nun in den Mechanismus der 
nachrevolutionären Entwicklung hineingefunden hat, daß ſehr bald 
alle Waren wieder teurer werden, und man beeilt ſich daher, ſo⸗ 
bald wie möglich zu beſtellen und einzukaufen. Dazu iſt die Freude 
am Modiſchen wieder im Wachſen begriffen, wie namentlich die 
Textilinduſtrie in weitem Umfang feſtſtellen kann, und Hand in 
and damit geht eine gewiſſe Verſchwendungsſucht auf Koſten des 
teuerfiskus, dem gegenüber man wenigſtens die Vermögens- 
zuwachsſteuer ei einen möchte. All das und dazu der noch nach⸗ 
wirkende Warenhunger bewirken, daß der Käuferſtreik vom vori⸗ 
gen Jahre gründlich aufgegeben worden iſt und daß eine neus 
Periode des Eindeckens begonnen hat. 8 

Faſt über die ganze Stadt verſtreut e die Meßhäuſer. 
Die außerordentliche Zunahme der Ausſteller hat ſtarken Platz⸗ 
mangel hervorgerufen und mancherlei Meßbaupläne, von denen 
der beſte wohl der iſt, die geſamte Meſſe auf dem großen Aus⸗ 
ſtellungsgelände, auf dem ſich die Techniſche Meſſe in ſchöner Ge⸗ 
eden erhebt, zu vereinen. Der Vorteil wäre groß, denn 
ie jetzt entſtehenden Zeitverluſte fallen mit der wachſenden räum⸗ 
lichen Ausdehnung immer ſchwerer ins Gewicht. Allein dieſer Plan 
dürfte doch zum guten Teil nur ein ſchöner Gedanke bleiben, dem 
die außerordentliche Entwertung der in der inneren Stadt ge⸗ 
legenen Meßbauten hindernd entgegenſteht. 

Den genaltigiten Eindruck empfängt man in Leipzig von der 
Techniſchen Meſſe. Auch demjenigen, der der Technik fremd 
E oder ſie vielleicht gar gerin lch 

ber den anderen Emanationen des menſchlichen Gei 
hier wohl klar, welch außerordentliche Leiſtungen in . 
auf dieſem Gebiete zu verzeichnen ſind. Wenn auch die Werk ⸗ 
zeugmaſchinenfabriten beſ en haben, nur noch auf 
der Frühjahrsmeſſe auszuſtellen und dadurch immerhin ein wich⸗ 
tiges Gebiet in der techniſchen Produktion In Ag ausgefallen 
iſt, fehlt es dafür doch nicht an Erſatz. Zum erſtenmal hat Krupp 
ausgeſtellt, und der Glanz dieſes Namens lockt die Beſucher in 
gaben Scharen an. In der Krupp⸗Halle gewinnt man einen 
ſchönen Eindruck von der Umſtellung, die Deutſchlands einſtiger 
Kanonenlieferant infolge der veränderten Verhältniſſe vorgenom⸗ 
men hat. Krupps beſondere Stellung hat zum guten Teil immer 
auf der Güte ſeines Materials beruht. eſe Richtung hat die 
Werkleitung fortentwickelt. Zum erſtenmal bringt Kruppe ſäure⸗ 
beſtändiges Eiſen und Stahl auf den Markt. Für die chemiſche 
Induſtrie ge ſich hier neue Entwicklungen. Unendlich vielge⸗ 
ſtaltig iſt die Produktion ring Vom Kinoapparat bis zur land» 
wirtſchaftlichen Maſchine, von der Lokomotive bis zur Kontrollkaſſe 
wird alles von Krupp in feinen Tätigkeitsbereich gezogen. it 
Krupp konkurrieren wohl noch am eheſten die Deutſchen 
Werke, die bekanntlich aus den früheren Heeres⸗ und Marine⸗ 
betrieben hervorgegangen ſind. Auch hier zeigt 750 eine große 
Vielſeitigkeit der etätigung: Werkzeuge und Werkzeugmaſchinen, 
Eiſenbahnbedarfsmaterial, elektrotechniſches Inſtallationsmateriat, 
Motorräder, ee Gießerei⸗Erzeugniſſe, Haushaltungs⸗ 
3 köbel, ae und Lederwaren ſind diejenigen 
( 1 die das Auge wohl am meiſten anziehen. Ein Seiten⸗ 
ſtück zur elektriſchen Schreibmaſchine iſt die elektriſche Näh⸗ 


at gegen⸗ 
chland 


maſchine, die von Siemens herausgebracht wird. Auch eine 


Erfindung für Signalzwecke fehlt diesmal nicht, gerade ſie ſind 
ja leider faſt ein Gegenſtand des täglichen Bedarfs in unſerer 


W Zeit geworden. . 
n beſonderen Ausſtellungsräumen eigen die Deutſch⸗ 
öſterreicher und die tſchechoſlowakiſche Induſtrie 
ne Leiſtungsfähigkeit. Im öſterreichiſchen Haus ſteht natürlich 
ien an erſter Stelle. Die Wiener Werkſtätten bringen wunder⸗ 
volle Erzeugniſſe, die in den deutſchen Textilmeßhäuſern kaum 
ihresgleichen finden. Zahlreich ſind die kunſtgewerblichen Aus⸗ 
teller. Man ſieht vor allem Silber-, Bijouterie, Leder⸗ und 
1 aber auch die Konfektion und die Stockwareninduſtrie 
blen nicht. Wenn auch hier noch einige Mängel hervortreten, 


es, wiro 


7 


wird doch ein qualitativ hohes Nipeau erreicht, das kaum irgendwo 

ſeinesgleichen findet. Die iſchechoſlowakiſche Induſtrie iſt im 

Grunde genommen nur durch die deutſch⸗höhmiſche Induſtrie ver⸗ 

treten. Gablonz und Haida ſind die Stützen dieſer Ausſtellung. 
— — — — — 


* * 
Sowfelrußlands Großinduſtrie. 

Der Sowjet für Arbeit und Landesverteidigung, die mächtigſte 
Behörde Rußlands, hat kürzlich ein Projelt des 
ſchaftsrates über einen autonomen Truſt der Flachsſpinnereien 
unter dem Namen „Flachs verwaltung“ angenommen. 17 
Fabriken der Vereinigungen von Koſtroma und von Murom ſind 
zu einein Wirtſchaftskörper zuſammengeſchloſſen worden, der wohl 
der Haupttextilberwaltung unterſteht, im übrigen aber ein wirt⸗ 
ſchaftlich unabhängiges Unternehmen darſtellt, das „gemäß neuen 
Grundlagen privater Initiative und wirtſchafr⸗ 
licher Berechnung Reformen vorzunehmen hat“. Einzelne 
Roſſorts haben am Projekt Ausſtellungen gemacht, deswegen iſt 
eine beſondere Kommiſſion z 
drei Tagen Beſchlüſſe zu faßß 


| 


en hatte. 


und Verteidigung das Projekt am 29. Juli angenommen hat, wire |" 


weſentliches an ihm nicht mehr perändert werden. 


Worauf laufen nun in der Praxis die Grundſätze „der Privat- 


initiative und wirtſchaftlicher Berechnung“ hinaus, wenn die kom⸗ 
ae Regierung fie auf die nationalijierte Großinduſtrie an⸗ 
wendet? Die „Ekonomitſcheskaja Shiſn“ vom 2. Auguſt bringt 
einen Auszug aus dem angenommenen Projekt. Danach erhält die 
neue Flachsverwaltung weitgehende Rechte. Ihre Operationen 
werden von der en Präventivkontrolle befreit. Sie be» 
kommt das Recht, die Verſorgung ihrer Fabriken mit Heizmaterial, 
mit Nahrungsmitteln und Pferdefutter ſel bſtſ zu beſorgen. 
In bezug auf die Nahrungsmittel kann ſie ſich der Vermittlung des 
Zentreſojus (Zentral-⸗Genoſſenſchaftsverband) bedienen oder durch 
Warenaustauſch mit Verwendung der eigenen Produkte ſelbſtändig 
vorgehen. Sie hat das Recht, im Lande wie im Auslande durch 
eigene Agenten W Hilfsmaterial und Erſatzteile anzu⸗ 
kaufen. Ja noch mehr, die Flachsverwaltung darf die für die Ver⸗ 
ſorgung der Arbeiter N en Gebrauchsgegenſtände, Nahrungs⸗ 
mittel und Kleidung im Auslande erwerben und dafür gewiſſe 
Partien ihrer Produktion abgeben. Auch für die Beſchaffung des 
Rohmaterials für die Fabriken forgt die Flachsverwaltung ſelb⸗ 
ſtändig durch Ankauf und Warenaustauſch, mit Hilfe ihres eigenen 
Apparates oder auf Grund von Verträgen mit dem Zentroſojus 
und Privatperſonen. Die Flachsverwaltung darf neue Hilfsfabri⸗ 
ken und Werkſtätten gründen. g 
Wie das genannte wirtſchaftliche Blatt Moskaus an leitender 
Stelle mitteilt, 195 man große Hoffnungen auf dieſen erſten Ver⸗ 
feht „die ſtaatlichen Fabriken vom tötenden Büro⸗ 
ratismus zu befreien und durch das Element 
perſönlicher Initiative zu heben“. Der Koſtromaſche 
zweig der Flachsinduſtrie umfaßt etwa 25 Prozent, der Murom⸗ 
ſche etwa 10 Prozent der Geſamtproduktion. Im Jahre 1920 lie⸗ 
ferten Ride vereinigten Fabriken etwa 175 000 Pud Geſpinſt und 
etwa 20 Millionen Arſchin Leinen. Man hofft jetzt, ihre Produktion 
etwa ums Dreifache zu heben. 355 
Der Beſchluß, durch perſönliche Initiative und Selbſttätigkeit 

der natignalifierten Großinduſtrie neues Leben einzuhauchen und 
ihre Produktion durch die Einführung „privatwirtſchaftlicher Kon⸗ 


Ikurrenz“ zu heben, geht auf die letzte Parteikonferenz der Kommu⸗ 


niften zurück. Als die „Ekonomitſcheskaſa Shiſn“ etwa vor Monats- 
friſt die Grundſätze beſprach, die jetzt dem Projekt der Flachsver⸗ 
waltung zugrunde gelegt worden ſind, ſchrie die Moskauer Prawda 
empört: „Wo find wir: in Sowjetrußland oder in Amerika? Man 
ab schaff N im Außenhandel, ja die Diktatur des Proletariats 
en * i N 
Falke bedeutet die Einführung privatwirtſchaftlicher Grund⸗ 
ſätze in der nationaliſierten Großinduſtrie vielleicht die bedeu⸗ 
tendſte Konzeſſion dem kapitaliſtiſchen Wirr⸗ 
ſchaftsſyſtem . die Bolſchewiſten bisher ge⸗ 
macht haben. Denn die Großinduſtrie iſt das Einzige und Letzte, 
was noch wenigſtens in der Theorie vom kommuniſtiſchen Wirt⸗ 
[de tsſyſtem nachgeblieben war. Alle anderen Opfer waren, wie 
ie B f iſten erklärten, gebracht, um den Nährboden des herr⸗ 
enden roletariats, die nationaliſierte Großinduſtrie zu erhalten. 
Deswegen wurde den Bauern der Beſitz ihrer Überſchüſſe und der 
Freihandel n deswegen die kleine und mittlere Induſtrie 
zwecks Anfertigung von gehen Mengen Austauſchwaren freigegeben, 
deswegen die Politik der kapitaliſtiſchen Konzeffio- 
nen eingeſchlagen uſw. g 5 
Indem nun ſelbſt in der nationaliſierten Groß⸗ 
induſtrie privatwirtſchaftlich kapitaliſtiſche 
3 ftsformen eingeführt werden, wird die Fiktion des 
Kommunismus und der Herrſchaft des Proletariats immer lügen⸗ 
hafter und blaſſer. 


— Eine neue Bank in War 


Bank Warſchau“ iſt zur Ain ment 


— 


ſchau. Unter der Firma „Elektro⸗ 
von Elektrizitätsunter⸗ 


u 
nehmungen Pes ga Polen eine neue ellſchaft gegründet wor⸗ 
den, deren Kapital 150 Millionen Pmk. beträgt. 


= Patent⸗ und Muſterſchutz in Polen. Durch Verordnung des 
Handelsmimſters vom 9. Juli 1921 (Mon. Polsli 171 — 30. 7. 21) 
iſt der durch Verordnung vom 10. Nanuar 1921 bis zum 10. Jäli 
1921 verlängerte Termin zur Anmeldungen von Patenten, Muſtern, 
Modellen und- Warenzeichen erneut bis zum 31. Dezember 1921 
verlängert worden. € 
= Rußland als Käufer. Die unbedingte Notwendigkeit, der 
ruſſiſchen Landwirtſchaft wieder zur Geſundung zu verhelfen, hat 
Rußland veranlaßt, größere Aufträge zur Lieferung von Senſen, 
Grasmähern und Pflügen an das Ausland zu erteilen. Bis Ende 
5 ſind 10 000 Grasmäher eingetroffen, außerdem 2 Millionen 
enſen. Es entſpricht dem augenblicklichen Zuſtand des ruſſi⸗ 
ſchen Wirtſchaftslebens, daß nur ein kleiner Teil dieſer Geräte 
dem Warenaustauſch zur Verfügung geſtellt worden iſt. Der 
Wan exe Teil iſt in jedem Fall für die wjetwirtſchaft reſerviert 

worden. 
S Neue ruſſiſche Veſtellungen in Schweden. Die ruſſiſche 
Handelsdelegation in Stockholm beſtellte 175000 Spatenbleche bei 
„Liljekvi agblads u. Redskapsfabrik“ in Eslilſtune und 50 000 
bei „Spad⸗ u. Grepfabriten“ in Arvika, Das Rohblech wird von 
der Firma „Ny ruk“, Porshalla, 2 Meiter wurden für 
reierzeugniſſe bei Munktells A. B. in Eskilſtung 


0,5 Mill. Kr. Gie 
beſtellt. 2 
Die italieniſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen. Dem 
„Meſſagero“ zufolge ſind die Verhandlungen mit der ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Delegation über ein wirtſchaftlihes Abkommen dem Abſchluß 
nahe. Das Abkommen, das in Kürze unterzeichnet wird, enthält 
folgende Hauptbeſtimmungen: 1. Die gegenjeitige Verpflichtung, 
unberzüglich Verhandlungen über ein weitergehendes Wirtſchafts⸗ 
und Handelsabkommen zu eröffnen. — 2. Die Verpflichtung Ruß⸗ 
lands, Italien dieſelben Erleichterungen und Vorteile wie den 
anderen Ländern zuzugeſtehen. — 8. Die dan den Rußlands, 
die Forderungen Italiens wegen der Rußland gewährten Kredite 
in billige Erwägung zu ziehen. 
= Günſtige Ausſichten für den Transport nach Rußland. Alle 
bisherigen Verſuche und Bemühungen verſchiedener Staaten, mit 


Sowjetrußland in Handelsbeziehungen zu treten, ſcheiterten an der 3 


Unmöglichkeit der Transportverbindung mit Inner⸗Rußland. Die 
Engländer, die als erſte die Handelsbeziehungen mit Sowjetrußland 
aufgenommen haben, mußten ihre für Rußland beſtimmten Waren 
in berſchiedenen Häfen einlagern, weil fie nicht imſtande geweſen 
find, dieſe Waren nach Rußland zu führen. Es eröffnet ſich nun 
die Möglichkeit, in kürzeſter Zeit doch eine Verbindung mit mehreren 
ruſſiſchen Städten herzuſtellen. Auf Grund des Rigaer Abkommens 
hat Polen einige tauſend breitſpurige Waggons und einige hundert 


u 
1 zuerkannt bekommen. ganze fertige 


uſammengetreten, die im Laufe von 4 
Da der Sowjet für Arbeit]; 


aterial f ff 


Ae er 


— nn 


Tageblatts. 


ruht in einigen Sammelſtationen an der öſtlichen Grenze Pol 
Der polniſche Miniſterrat hat nun beſchloſſen, das breitſpurige 


ens · 
Ber 
kriebsmaterial der privaten Initiative zur Benutzung zu Ü # 
laſſen. Ein Konzern der fünf polnifchen Transportanſtalten wu 
gegründet, um ſich mit der Verwirklichung dieſes Projekte 
zu befaſſen. r Oſten.“ 
— Stahl⸗ und Eiſenproduktion in den Vereinigten Stagten 
Nach der amtlichen Statiſtik hat ſich die Stahl⸗ und Eiſenprodukti 


8 
” 


Sberſten Wirt⸗ der Vereinigten Staaten im Verhältnis zum Jahre 1914 um 10 


Die Produktion Großbritann! 


en? 
228 000 


12 Millionen Tonnen gehoben. 
ſtieg in derſelben Zeit um 411000 Tonnen, Frankreichs um 1 


Tonnen, die deutſche Produktion dagegen verminderte ſich um 
4 440 000 Tonnen. 
Kurſe der Poſener Börſe. 
Offizielle Kurſe: 3. September 2. Septem bet 
40% Poſener Pfandbriefe (alte) —— —.— 
3% „ „ Buſhſt. A u. B —.— — 
3 „ vbne Buchſt —.— — 
312% » „Buchſt. C. —.— —.— 
4%, „ * Buchſt. Ju. K 1 * 
40% * ” (neue) —2.— W 
4% „(neue! mit noln.Stempei — — 
40% Bol. Pfandbriefe —.— — 
4% Poſ. Provinzialobligationen —.— —.— 
312% Poſener Prov.⸗Pfandbrieſe — — 
5% 0% ODE Cegieise !!: —— — 
60% Schuldſcheine der Bank Kredyt. & 
Hipor. Warſzawga kk. . —.— 
Bank Zwigzku I—-VI em ungeſt.) —— 220 A 
Rank Zwigzku VIII em. (ungeſt.) — 220 ＋ A 
Bank Zwiazku IX em. (ungeſt.) —.— 220 TA 
Bank Handiowy. Pozuaß I—-Vi 340 ＋ A 340 + A | 
= 4 ie Vviu..12340-+& 310 +A 
Bank Handlomy. Warſzawa — — —.— 
Bank Dysk., Wydg.⸗ Gdansk l- IV — — — 
Awilecki, Potockiii Ska. —.— — — 2 
Bank Zemski re aa —.— — — 
Bani Ziemian I—IIlIl . 250 ＋ N 245 + 
N. Barefkowsli I-IV em. 180 ＋EN 160 ＋N 
R. Barcikowski Vem. 165 N 140 -N 
Centrala Stör -l... 370 EN 370 ＋A 
. „ MN e — 335 -A 
bass 1 —— 525 ＋N 5 
Dr. Roman May k— III.. 480 -N —— | 
Patria . 360 ＋N 360 +N ö 
Bozn. Spölka Drzewna (exkl. Kup. —.— — 
C. Hartwig I-II em —.— —.— 
C. Hartwig IV m. 40 + 14 390 
Cegielski - VIl m. 235 + 235 + 
Cegielsfi VIl em . 235 + ' 235 + 
Hurtownia Zwig zkobk mn —.— 145 -- N 
RIND NE a er ne —— * 
Inofſizielle Kurſe: 
1½% voln. Pfandbriefe —.— — 
1½% poln Pfandbriefe (abgeſt.) —— — 
Bank Centralny l— Ill — — 
Bank Poznaüski l. m. —.— —.— 
Bank Przemyskoweoww 2... —.— 215 +A 
Hartwig Kantorowi; . . . » —.— — — 
Bant Zſednoczenia . 205 + 200 ＋ N 
ene 165 +A — — 
Ar 3 — —.— 
Wytwornia Chemiezna I-II exkl . | Br 
Be ugsrechet „ 112-180 N’) 170-175 BP 
Wyroby Ceramſezne . , .[ 180-165 ++ — 
Drzewo Wron kt. —.— —.— f 
ö a zu Dead 69 | 
Arcona Er N 2 — — 
Brzeski Auto exkl. Kupon) mm —.— 
Wagon Oſtrodo . 155 A 165 +.A 7 
Wytwornſa Maſzyn Mipäskich —.— . — 
Herzfeld Viktor ius 375-830 HA | 875-390 +A 
Bentz, 44 N 485-480-400 AT 
Orlen r 188 TN 180 + 
Barmalla ı, ice 0 00 EN 400 ＋ A 
err — — — — 
Dom Konfekeyſnn nd 340 4- N —.— 
ee he lacicit reach ah — * 
59 N 5 TR 7 
Papiernia Bydgoſzez . 234 2 
Trie F —.— 200205 +A 
Hurtownia Skar 0 —.— ——.— 2 
Sierakowskie Kopalnie Wegla —.— —.— . 
o 5 —.— 170 -FA 
Lloyd Wielkopols . —— —.— 
Ztacz. Cegieln. Aug.⸗ Grad. —.— 2 
e area 155160 +N | 1055 +N 
A. — Angebot (poluiſch: O. = ofiarowano). 
N. — Nachfrage (polniſch: P. = pozadano). 
I bezahlt (polniich: T  placono). 
= Warſchauer Getreidebörſe vom 2. September. Es wurden 


folgende Transaktionen durchgeflrt: Getreide 7100. Superpho 
17%, bis 18 v. H. 6300 Gerſtenkleſe (franko Waggon Warſchau 500 
Gerſte 6825 Der Umſatz war nicht grog. Die Preiſe verſtehen ſich 
für 100 kg netto loto Vertadeſtation. 

= Berichtigung. Die in der amtlichen Notierung der Poſene, 
Getreidebörſe bom 2. September 4 ebenen Preiſe bene 
nicht für 50 Kilogr., wie in Nr. 15 des „Poſ. Tagebl.“ zu 

iſt, ſondern für 100 Kilogr. / 


Berliner Börſeuberich 


vom 2. September. 


9905 


Diskonto⸗Komm.⸗Anteile. 27550 3% % Bol. Piandbriefe. —3 
Drenſtein u. Koppel. .. 832. — Aus zahlung Warſchan 2.0 
Hartmann Maſchinen . 540.— | Bolniſche Noten 3006 
bonn... 78475 Krtes noten BE 
Cas „„ „ „ 84 0 e e 

Diav i 735.—Engliſche Piund . 47. 
Scheidemandel “.. . . 990.—ulden 2. 2780 
41,9, Poln. Pfandbriefe. —.— Schweizer Franken . . 1505.— 


3% Bol. Piandbrieje . 


eee 


| Banıkoeschaft Smoszew skis Feen 
: Kommanditgesellschaft : 
Berlin W 30, Tauentz enstr. 14 


Telegramm. Adresse: „Ostkommandite“, 
Telephon - Amt: Steinplatz 4824 — 4825. 
Kommanditiert von der Ostbank für 
Handel und Gewerbe, Königsberg i.Pr. 
N Ausführung aller bankgeschäßlichen Transaktionen, 
| insbesondere Pflege des Verkahts nach dem Osten. 
Verzinsung von Einlagen. Uebernahme 
mm den Vermögensvermaltungen. Ill! 


A 


